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Liebe Heimatfreunde, 
liebe Bewahrer und Bewahrerinnen, liebe 
Gäste, liebe Museumsakteure,

unsere mit Herzblut und viel Engagement 
eingerichteten Heimatstuben und Heimat-
museen im Landkreis sind wichtige kulturelle 
Gedächtnisse. Sie bewahren die Erinnerun-
gen an das frühere Leben in unseren Dörfern, 
Städten und Gemeinden. Sie behüten, was in 
Vergessenheit geriete, erzählen Geschichten 
vom Dorf und seinen Bewohnern, geben Er-
kenntnisse an jüngere Generationen weiter. 

Sie sind zugleich Treffpunkte und Zentren 
des gegenwärtigen Lebens und des Miteinan-
ders in den Orten. Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft treffen nicht selten in diesen, zu-
meist von engagierten Vereinen eingerichte-
ten und betreuten, Museen gewinnbringend 
und sinnstiftend aufeinander. 

Ich bin daher dankbar, dass es in der Wart-
burgregion eine überraschend große Zahl 
solcher Museen gibt – 42 Heimatstuben, 
Museen und Sammlungen können wir  in 
diesem Buch vorstellen. Das ist ein bemer-
kenswerter Schatz, den es zu behüten und zu 
unterstützen gilt. 

Und so entstand auch die Idee zu diesem 
Buchprojekt keineswegs zufällig mitten in 
der Coronazeit. Einer Zeit, in der den Mu-
seen Besucher, Veranstaltungen und damit  
auch Einnahmen weggebrochen sind und 
die zugleich auch das Vereinsleben und das 
gemeindliche Gemeinschaftsleben stark be-
lastet hat.

Daher soll dieses Buch auch Mut machen. Es 
soll Aufmerksamkeit wecken und Wertschät-
zung ausdrücken. Die ungewöhnlich dichte 
und vielgestaltige  Museumslandschaft in 
unserem Kreis ist uns wichtig und wertvoll. 

Wir laden mit diesem Buch nicht nur poten-
tielle Besucher und Interessenten ein, diese 
Museen als spannende Ausflugziele zu ent-
decken sondern auch die Museumsakteure 
selbst zu Austausch und Begegnung. 

Ihr Landrat Reinhard Krebs
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Sandra Blume (geb.1976) hat an der Univer-
sität Leipzig Geschichte, Kulturwissenschaf-
ten und Journalistik studiert. Als Texterin und 
PR-Beraterin unterstützte sie zahlreiche kul-
turelle Projekte und Veranstaltungen in der 
Wartburgregion. Sie wirkte als Koordinatorin 
des Aktionsnetzwerks Lutherdekade, war als 
Pressereferentin am Landestheater Eisenach 
und als Pressedramaturgin am Puppenthe-

ater Waidspeicher in Erfurt tätig. Seit 2013 ist 
sie Pressesprecherin des Wartburgkreises. Hier 
geboren und aufgewachsen, ist sie mit der 
Region aufs Tiefste verbunden. 2015 erschien 
in ihrer Regie das Buch „Die Wartburgregion – 
Entdeckungsreisen“, das 2019 erneut aufgelegt 
wurde, 2019 entwickelte sie außerdem für die 
Grundschulen im Wartburgkreis ein Arbeits-
heft für den Heimat- und Sachkundeunterricht.
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Heimatstuben und Heimatmuseen sind 
Sammlungs- und Begegnungsstätten mit lo-
kalgeschichtlichem Bezug. Sie bildeten sich 
Anfang des 20. Jahrhunderts, überwiegend in 
ländlichen Gemeinden heraus. Im Wartburg-
kreis gibt es nur wenige Heimatmuseen, deren 
Bestehen auf diese Zeit zurückreicht. So wurde 
beispielsweise das Orts- und Tabakpfeifenmu-
seum in Ruhla bereits 1906 gegründet, das Hei-
matmuseum in Falken um 1920, die Museen in 
Gerstungen und Dermbach im Jahre 1932.

Die Herkunft des Begriffes „Heimatstube“ ist 
nicht eindeutig zu klären. Es ist anzunehmen, 
dass er in engem Zusammenhang mit den 
inszenierten Stubeneinrichtungen steht, die 
sich in kulturhistorischen Museen um die Jahr-
hundertwende (19./20. Jh.) großer Beliebtheit 
erfreuten, indem sie das Bild einer geschlosse-
nen Welt bäuerlicher und handwerklicher Har-
monie darstellten1. Und so wundert es nicht, 
dass die Heimatmuseen und Heimatstuben 
in der Zeit des Nationalsozialismus nach dem 
Willen des Hitler-Regimes volkserzieherische 
Arbeit leisten und die Blut-und-Boden-Ideolo-
gie befördern helfen sollten.

In der DDR hingegen bestand von offizieller 
Seite nur wenig Interesse an lokaler und in-
dividueller Heimatgeschichte, die zugunsten 
einer internationalen Ideologie in den Hinter-
grund zu rücken hatte2. Hier standen der Sozi-
alismus und die gebaute Welt der Menschen, 
anstatt unberührter Natur und ländlicher 
Arbeits- und Lebenswelt im Fokus. Dennoch 
wurden in privater Initiative auch in diesen 
Jahren Heimatmuseen ins Leben gerufen. Die 
seit den 80er Jahren mit der Sanierung der 

Burg durch eine  die Interessengemeinschaft 
von Bürgern entstandenen Museen auf der 
Creuzburg und das 1986 gegründete Stadt-
museum in Vacha sind hierfür gute Beispiele.

Nachdem Ende der DDR wurden in der Wart-
burgregion eine Vielzahl von Heimatstuben 
und Heimatmuseen ins Leben gerufen. Der re-
gelrechte Boom in den 90er Jahren war zum 
einen die Folge jahrzehntelangen staatlichen 
Desinteresses an individueller Ortsgeschichte, 
zum anderen galt es nicht selten, den eigenen 
Ort neu zu erfinden und zugleich zu bewah-
ren, was nicht verloren gehen sollte. Denn mit 
dem Einzug der neuen Konsumwelt wurden 
nicht nur viele Häuser und Wohnungen neu 
eingerichtet, auch durch zahlreiche Hausver-
käufe drohten sammlungswürdige Objekte 
und historische Zeugnisse der Ortsgeschichte 
auf Sperrmüllhaufen oder in den Händen aus-
wärtiger Sammler verloren zu gehen.    

Die Bereitschaft, dem „eigenen“ Museum Ex-
ponate zur Verfügung zu stellen, war in den 
meisten Orten sehr groß. Gegenstände, die 
oftmals über Jahrzehnte im Verborgenen ge-
schlummert hatten, kamen durch die Präsen-
tation in den Heimatmuseen und Heimatstu-
ben ans Licht der Öffentlichkeit. Noch heute 
zeigen die Leihgeber oder deren Angehörige 
ihren Verwandten, Freunden und Gästen 
stolz die von ihnen zur Verfügung gestellten 
Gegenstände im Museum.

Zu Unrecht wird den Heimatstuben und Hei-
matmuseen von mancher Seite ein Ruf von 
Heimattümelei und verstaubter Brauchtums-
pflege angedichtet. Dies hängt auch damit 

zusammen, dass der Begriff „Heimat“ seit 
der Vereinnahmung durch Nazi-Ideologen als 
solches im kritischen Diskurs steht.

Heimat ist im allgemeinen Sprachgebrauch in 
erster Linie auf den Ort bezogen, „in den der 
Mensch hineingeboren wird, wo die frühen So-
zialisationserfahrungen stattfinden, die weit-
hin Identität, Charakter, Mentalität, Einstellun-
gen und auch Weltauffassungen prägen“ ist in 
der Brockhaus-Enzyklopädie von 1989 zu le-
sen. Heimat als Nahwelt, die verständlich und 
durchschaubar ist, als Gegensatz zu Fremd-
heit und Entfremdung ist unter heutigen Be-
dingungen längst nicht mehr statisch an den 
Ort der Geburt gebunden. Heimat kann auch 
neu gewonnen werden, ist nicht Herkunfts-
nachweis sondern Lebensmöglichkeit.

Heimatmuseen sind Orte, die lokale Identi-
tät pflegen und die Bindung an den Wohnort, 
das Dorf, die Kleinstadt verstärken. Sie sind 
Stätten des Beisammenseins und erfüllen 
wichtige Aufgaben der gemeindlichen Kultur-
arbeit. Sie machen Zugezogenen oder Nach-
geborenen die Lebens- und Arbeitswelt der 
Eltern- und Großelterngeneration nachvoll-
ziehbar und können auf diese Weise ein bes-
seres Verständnis und Zusammenleben in der 
örtlichen Gemeinschaft ermöglichen. 

Heimatstuben sind Museen, die sich durch eine 
besondere Nähe zwischen Besucher und Ob-
jekt auszeichnen. Dies gilt zum einen im räum-
lichen Sinne: die meisten Ausstellungsstücke 
sind nicht hinter Glas oder Absperrungen zu fin-
den, sondern stehen ohne jede Barriere direkt 

vor dem Besucher und ermöglichen so eine 
besonders intensive Wahrnehmung. Zum an-
deren gibt es zwischen den Objekten und den 
Betrachtern eine nicht selten persönliche Nähe, 
die sich über die Erinnerung an das frühere Vor-
handensein der ausgestellten Gegenstände in 
der eigenen Vergangenheit herstellt3.

Daher sollen in diesem Buch auch Geschich-
ten von Objekten aus den Museen erzählt und 
bewahrt werden. 

Unsere Heimatmuseen und Heimatstuben 
sind Gedächtnisorte, in denen, anders als 
in den großen Museen der Prozess des Erin-
nerns aktiv auf einer lokalen und persönli-
chen Ebene stattfindet. Hier wird ein indivi-
dueller Heimatbegriff herausgearbeitet und 
erlebbar gemacht. Diese Einrichtungen und 
die Arbeit der Akteure vor Ort zu wertschät-
zen, ist Anliegen dieses Buches. 

Zahlreiche Heimatstuben stehen in den kom-
menden Jahren vor einem Generationswech-
sel. Ihre einstigen Gründer kommen in ein Alter, 
oder sind es bereits, in dem sie ihre Aufgaben 
an Jüngere abgeben müssen. Dieses Buch-
projekt möchte Begeisterung für die Museen 
im ländlichen Raum und die dort bewahrten 
Schätze wecken und so die Vereine und Akteu-
re, auch über die Buchseiten hinaus in den Me-
dien, bei der Öffentlichkeitsarbeit und damit 
auch der Nachfolgersuche unterstützen.

Sandra Blume, 
im Oktober 2020

Zur Einleitung
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1	 „Heimatstuben.“ In: Online-Lexikon zur Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa,  2011,  
Online im Internet: URL: http://lexikon.bkge.uni-oldenburg.de 

2	 „Heimatmuseen im Osten: Alles original DDR“, Thalia Gigerenzer in FAZ vom  9.11.2009
3	 „Dorfmuseen und Heimatstuben als örtliche Kulturträger“, Dr. Ralf Nielbock, 1999
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In einem der schönsten und ältesten Fach-
werkhäuser der Stadt Ruhla zeugt das Ta-
bakpfeifenmuseum und Museum für Orts-
geschichte in 15 Ausstellungsräumen von 
der spannenden Handwerksgeschichte der 
Stadt und der kunstvollen Herstellung von 
Tabakpfeifen. Mehrere Hundert phantasie-
voll gestalteter Pfeifen aus Holz-, Ton-, Por-
zellan- und Meerschaum sind ausgestellt. 
Zu den wertvollsten Exponaten gehören 
geschnitzte Meerschaumpfeifen wie das 

„Cocilium auf dem Olymp“ von 1720 sowie 
wundervoll bemalte Porzellanpfeifen.

Das Museum zeigt darüber hinaus die hand-
werkliche und industrielle Entwicklung Ruh-
las vom frühen Mittelalter bis zur Neuzeit. 
Schwerpunkte bilden das Waffenschmie-

dehandwerk mit Handwerkszweigen wie 
der Köhlerei und dem Zainerhandwerk, das 
Messerschmiedehandwerk mit einer kom-
plett eingerichteten Schmiede nebst Werk-
zeugen aus dem 17. bis 19. Jahrhundert. 
Arbeitsplätze, wie der eines Etuimachers, 
Porzellanmalers, Pfeifenbeschlägemachers 
oder Messerbeschalers halten die Erinne-
rung an weitere alte Gewerke lebendig. 

In der Ausstellung ist zudem Wissenswertes 
über die Stadtgeschichte und bedeutende 
Ruhlaer Persönlichkeiten zu erfahren. In 
mehreren originalgetreu eingerichteten Stu-
ben können sich Besucher mit den   Wohn-
bedingungen der Menschen im letzten und 
vorletzten Jahrhundert vertraut machen.

Adresse & Kontakt
Obere Lindenstraße 29/31 
99842 Ruhla 
Telefon: (03 69 29) 8 90 14
www.archenova-ruhla.de
www.ruhla.de 

Touristinformation Ruhla 
Telefon (03 69 29) 8 90 13

Öffnungszeiten 
Dienstag–Freitag: 14:00–17:00 Uhr
sowie nach Voranmeldung

Ruhla war für zwei Jahrhunderte das Mekka 
der Pfeifenraucher in aller Welt. Pfeifen aus 
Ruhla wurden in Grönland und dem Kauka-
sus ebenso geschmaucht wie in Afrika, Asien 
und Amerika. Alles begann 1739, als Pfeifen-
schnitzer aus der Rhön ihre einfachen Holz-
pfeifen zum Deckelbeschlagen nach Ruhla 
brachten. Mehr als 100 Jahre später gaben 
115 Fabriken, Geschäfte und Werkstätten 
der Tabakpfeifenindustrie den Menschen in 
Ruhla und Umgebung Arbeit und Brot.

1832 wurde eine kunstgewerbliche Zei-
chen- und Modellierschule in Ruhla einge-
richtet. Ihre Schüler und Lehrer lieferten 
fast 60 Jahre lang die künstlerischen Ent-
würfe für Meerschaumpfeifen, Zigarren- 

spitzen und andere Objekte. „33 Meer-
schaumkopfschneider, 190 Pfeifenkopf-
beschläger, zehn Beschlägemaschinen- 
Besitzer, 34 Versilberer, 39 Horndrechsler, 
24 Meerschaumfabrikarbeiter, 46 Holz-
kopf-Lackierer, drei Tonkopffabrikanten und 
76 Porzellan-Maler: von den 890 hier existie-
renden Familienhäuptern mithin mehr als 
die Hälfte“, berichtet ein Zeitgenosse 1854 in 
seinem Buch „Der Nordwesten des Thuerin-
ger Waldes oder zehn Tage in Ruhla“. 

Der Siegeszug der Zigarette bedeutete 1940 
das Ende der fabrikmäßigen Produktion. 
Der letzte Ruhlaer Meerschaumkopfschnei-
der Franz Thiel verstarb 1981. Mit ihm starb 
das Tabakpfeifengewerbe in Ruhla aus.

Ruhlaer Tabakpfeifenmuseum 
und Museum für Ortsgeschichte
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Das aufwendig sanierte ehemalige Gast-
haus  „Zum wilden Moor“ ist heute als 
Dorfgemeinschaftshaus der Dreh- und An-
gelpunkt des dörflichen Lebens im Luther-
stammort Möhra. Eine Bäckerei mit Café, 
die Freiwillige Feuerwehr, Vereinsräume 
und ein großer Festsaal beleben das altehr-
würdige Gebäude in der Dorfmitte. Im mitt-
leren Stockwerk ist auch eine   Ausstellung 
zum Thema „Martin Luther und Möhra“ zu 
besichtigen. Sie stellt Möhra als Stammort 

des Reformators vor, informiert über Martin 
Luthers Aufenthalt am  3. und 4. Mai 1521 
in Möhra und seine anschließende „Gefan-
gennahme“ bei Steinbach. Darüber hinaus 
wird die Geschichte des Möhrarer Luther-
denkmals beleuchtet. Zwei sehr gelungene, 
großformatige Wandgemälde ergänzen die 
Ausstellung. Die beiden Wandbilder wurden 
von dem regional ansässigen Kunstmaler 
Herbert Lochner aus Dorndorf angefertigt.

Adresse & Kontakt
Türkstraße 1 
36433 Bad Salzungen /OT Möhra
Telefon: (0 36 95) 84 535  

Öffnungszeiten
Besichtigungen können telefonisch 
vereinbart werden. 

Lutherzimmer Möhra
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Als 2014 in Gospenroda die 775-Jahrfeier 
stattfand, wurde im Zuge der Vorbereitungen 
für das große Fest ein Heimatverein gegrün-
det und die Idee zu einer Heimatstube entwi-
ckelt. Museum und Verein fanden ein Domizil 
in der alten Schule des Ortes.

Dort richteten die frischgebackenen Ver-
einsmitglieder eine Küche, ein Wohn- und 
Schlafzimmer sowie ein DDR-Zimmer ein und 
zeigen Besuchern, wie ihre Vorfahren gelebt 
und gearbeitet haben. 

In einem großen, mit vielen historischen Fo-
tos aus der Ortsgeschichte geschmückten 
Versammlungsraum, werden zu verschie-
denen Anlässen, wie beispielsweise beim 
Frühlingsfest oder Adventskaffee, gern Gäste 
empfangen. Hier finden auch Vorträge statt. 
Der Heimatverein organisiert neben der Dau-
erausstellung auch wechselnde Sonderaus-
stellungen zu verschiedenen Themen. 

Interessierte Museumsbesucher heißt der Ver-
ein gern bei Kaffee und Kuchen willkommen.

Adresse & Kontakt
Heimatverein Gospenroda e. V. 
Erich-Weinert-Straße 16 
99837 Werra-Suhl-Tal  /  
OT Gospenroda 
Telefon: (03 69 22) 2 89 11  
Renate Katzmann
r.katzmann@freenet.de 
oder (03 69 22) 2 00 25  
Ingelore Pröbster
ingelore-proebster@t-online.de

Öffnungszeiten
Besichtigungen sind auf  
Voranmeldung möglich. 

Heimatstube Gospenroda
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Nach umfangreichen Sanierungs- und 
Restaurierungsmaßnahmen erstrahlt das 
denkmalgeschützte Schlossensemble in 
der Ortsmitte von Behringen wieder in al-
ter Schönheit. Erbaut wurde es in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts durch das Adelsge-
schlecht von Wangenheim. Im gleichfalls 
unter Denkmalschutz stehenden Inspek-
torenhaus neben dem Schloss fanden Hei-
matmuseum und Archiv ihren Platz. 

Auf zwei Stockwerken haben die Heimat-
freunde Behringen eine umfangreiche 
Ausstellung zusammengetragen. Schwer-
punkte der Ausstellungs- und Sammlungs-
arbeit sind die historische Entwicklung der 
Behringen-Dörfer, die ländliche Erwerbstä-
tigkeit und das Brauchtum.

Adresse & Kontakt
Hauptstraße 97
99820 Hörselberg-Hainich 
Telefon: (03 62 54) 7 06 35 oder
(01 77)7 05 95 19
Thomas Marschner, Heimatfreunde 
Behringen e. V.
E-Mail: thomas-be@gmx.de

Öffnungszeiten  
jeden 1. Sonntag im Monat:
13:00–16:00 Uhr
und nach telefonischer Vereinbarung

Heimatmuseum Behringen

Die Wertheim-Nähmaschine im Behringer 
Heimatmuseum aus dem Jahr 1920 ist we-
der besonders prunkvoll noch besonders 
selten. Aber sie erzählt eine ganze Lebens-
geschichte. 1929 kaufte Marie Schmidt aus 
Behringen in Eisenach diese Nähmaschine 
und verdiente damit als Näherin ihren Le-
bensunterhalt. 1938 zog sie nach Magde-
burg um, die alte Nähmaschine im Gepäck.  
Als in den Kriegsjahren die Bombenangrif-
fe in der Stadt zu heftig wurden, floh die 
Näherin zu ihren Eltern nach Thüringen. 

Die Nähmaschine blieb mit allen anderen 
Möbelstücken in der Magdeburger Woh-
nung zurück. Kurze Zeit später fiel 1944 
eine Sprengbombe auf das verlassene 
Haus und Marie Schmidts Nähmaschine 
überstand den Bombenangriff als einzi-
ges Möbelstück. Die Eigentümerin fand 
die Maschine, wie an einem unsichtbaren 

Seil, an der Frontseite des Hauses hängend 
und überredete ihren Mann, sie von dort 
herunter zu holen und mit dem Zug nach 
Behringen zu transportieren – während 
des Krieges! Später zogen Näherin und 
Nähmaschine nach Gotha um, bis die Nä-
herin 1993 schließlich starb. Ihre Tochter 
Margot Baum hielt die betagte Nähma-
schine, die in ihrer Familiengeschichte eine 
wichtige Rolle gespielt hatte, in Ehren und 
brachte sie schließlich ins Behringer Hei-
matmuseum.
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Treffend ist die Bezeichnung Heimat-Stube 
längst nicht mehr: die Sammlung der Naz-
zaer füllt ein ganzes Fachwerkhaus. Bis ins 
kleinste Detail haben die Mitglieder des Hei-
matvereins die Räume eingerichtet. Sogar die 
Spitzengardinen an den vielen original erhal-
tenen kleinen Fenstern des Fachwerkhauses 
wurden eigens für die Stuben gefertigt. 

Ein Wohnzimmer mit Plüschsofa und fest-
lich gedecktem Tisch und ein Kinderzimmer 
sind im Erdgeschoss zu finden. In zwei Kü-
chen sind unzählige  Geräte, die für die Verar-
beitung der geernteten oder aus Tierhaltung 
erzeugten Produkte notwendig waren, aus-
gestellt. Die Mitglieder des Vereins erklären 
Besuchern gern, wozu beispielsweise eine 
Hanfbreche, Reffchen, Holzpressen, Zent-
rifugen, Butterleiern, Holzbutterförmchen, 

Wäschemangeln, Nisterlampen und andere 
heute nicht mehr gebräuchliche Gerätschaf-
ten verwendet wurden. 

In den Schlafkammern im Obergeschoss füllt 
handgewebte Unterwäsche in den verschie-
densten Ausführungen und etwa zehn kom-
plette Originaltrachten aus dem 19. Jahrhun-
dert die wuchtigen alten Kleiderschränke. 
Die Trachten werden noch heute zu Dorffes-
ten oder Festumzügen in Nazza getragen.

Auch gebacken wie früher wird noch heute in 
Nazza. Allerdings nicht im originalen Backo-
fen, der noch in einer der beiden Küchen zu 
finden ist, sondern in einem Nachbau, der in 
einem separaten Anbau entstand.

Adresse & Kontakt
Hauptstraße 37 
99826 Nazza 
Telefon: (03 69 24) 3 02 60
Inge Moschkau

Öffnungszeiten 
Besichtigung nach terminlicher 
Absprache.

Im Heimatmuseum Nazza sind viele Objek-
te mit ungewöhnlichen oder gar kuriosen 
Geschichten zu bestaunen. Große Rätsel 
gab Inge Moschkau und Rosemarie Weißen-
born vom Heimatverein Nazza lange Zeit ein 
Haarbild auf. Was hinter Glas in einem Bil-
derahmen wie ein Schmuckstück aussieht, 
stellte sich schließlich dank des Hinweises 
einer Besucherin als ein Gebilde aus den 
Haaren einer Verstorbenen heraus. 

Haarbilder entstanden vor allem im 19. 
Jahrhundert zum Totengedenken, aber auch 
als Hochzeits- und Liebesgabe. Sie waren 
das „lebendige Stück“ einer geliebten Per-
son, in einer Epoche, als Fotografien noch 

nicht allgemein verfügbar waren. Haarbilder 
sind keine rein dekorativen Bilder, sondern 
Artefakte mit großer emotionaler, quasi re-
liquienhafter Kraft. Sie zeugen von einem 
alten, heute in Vergessenheit geratenen 
Kulturerbe, das von einer sehr spannenden 
Mischung zwischen Handwerk, Traditionen, 
Volksglauben, Trauergefühlen und liebevol-
ler Erinnerung erzählt. 

Wie Inge Moschkau berichtet, war es damals 
auch Mode, dass sich die Frauen ihre Zöpfe 
abschnitten und daraus kunstvolle Uhrket-
ten für den geliebten Mann flechten ließen. 

Heimatstube Nazza
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In der kleinen Rhöngemeinde Empferts-
hausen hat das Schnitzhandwerk eine lan-
ge Tradition und ist seit dem ausgehenden 
18. Jahrhundert als Broterwerb nachge-
wiesen. 1898 wurde in Empfertshausen die 
erste Schnitzschule Thüringens eingerich-
tet. Weil der Bedarf an gut ausgebildeten 
Holzschnitzern groß war, wurde die Schule 
erweitert und zog 1937 in einen Neubau. 
Die Räume der alten Schnitzschule wurden 
als Grundschule genutzt. 1999/2000 wurde 
mit Hilfe von Fördermitteln in dem Gebäu-
de eine touristische Begegnungsstätte ge-
schaffen. Eine besondere Attraktion ist die 
Dauerausstellung zur Holzschnitztradition 
der Region im Obergeschoss.

Sie vermittelt Einblicke in die Entwicklung 
der Holzschnitzerei und Holzbildhauerei 
und der einzigartigen Empfertshäuser 
Schnitzschule, die bis heute fortbesteht.  
Die Sammlung umfasst figürliche Schnitz-
plastiken, Holzminiaturen, Blaudruckmo-
del, Pfeifenköpfe, Bäder- und Hausiererwa-
re. Zudem werden Wechselausstellungen 
von Holzbildhauern gezeigt, die mit der 
Region verbunden sind. Der Verein Rhöner 
Holzbildhauer e.V. Empfertshausen hat in 
der „Alten Schnitzschule“ seinen Sitz.

Adresse & Kontakt
Hauptstraße 31
36452 Empfertshausen
Telefon: (03 69 64) 9 30 78 
E-Mail: rhe2000@web.de 

Öffnungszeiten
Besichtigungen sind 
auf Anfrage möglich. 

„Alte Schnitzschule“ Empfertshausen

Klassiker und Legenden, Memorabilien und 
Kuriosiäten der vergangenen 50 Jahre aus 
Ost und West sind im Hi-Fi- und Rockmuse-
um in Marksuhl zu sehen. Das Museum bietet 
eine Mischung aus historischer Hi-Fi-Technik 
und Sammelsurien eines Musik-Liebhabers. 

„50 Jahre Hifi- und Rockgeschichte, 30 Jah-
re Sammelleidenschaft und Hobby Musik, 
20 Jahre Überzeugungstäter in Sachen gu-
ter Klang“ – so beschreibt Jochen Senf die 
Entstehungsgedanken bei der Eröffnung 
seines Hi-Fi- und Rockmuseums in Marksuhl. 

„Rock-Memorabilien“ nennt er seine Stü-
cke, die von der Platte, über Plakate, Fotos, 

Eintrittskarten, Autogrammen von Größen 
der Rockmusik-Szene bis zu Goldenen oder 
Platin-Schallplatten reichen. Der handsig-
nierte Live-Aid Award (Bob Geldorf 1985) ist 
ebenso ausgestellt, wie Erinnerungen an die 
nur kurz existierende Supergruppe Traveling 
Wilburys. Jochen Senf sammelt über diese 
Band, was er in die Finger bekommt. Im Mu-
seum gibt es dazu eine eigene Vitrine.

Jochen Senf öffnet das Haus an der Eise-
nacher Straße auf Anfrage, bietet einmal 
im Monat Veranstaltungen, Ausstellungen, 
Workshops, Live-Musik und anderes

Adresse & Kontakt
Eisenacher Straße 7
99819 Gerstungen / OT Marksuhl 
Telefon: (0 36 91) 78 46 71
E-Mail: eisenach@hifi-senf.de

Öffnungszeiten 
Besichtigungen, individuelle Führun-
gen und Vorführungen mit kleinen 
oder größeren Gruppen sind nur nach 
Absprache mit Jochen Senf möglich. 

HiFi- und Rockmuseum Marksuhl
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Im alten Amtshaus von Tiefenort hat der 
Heimatverein ein Museum mit vielen liebe-
vollen Details und ungewöhnlichen Objek-
ten eingerichtet. Dazu zählt beispielsweise 
eine originelle Schuhsammlung mit mehr 
als 100 Exemplaren aus aller Welt, die der 
in Tiefenort geborene Schuhmachermeister 
Burkhard Altstadt zusammengetragen hat. 

In der Sammlung sind prachtvolle Hoch-
zeitsschuhe von 1926 und kunstvoll verzier-
te Tiefenorter Kamoden ebenso zu finden 
wie chinesische Stelzschuhe, indianische 
Babymokassins und norwegische Schuhe 
aus Robbenfell. Außergewöhnlich war auch 

die Notladung eines Zeppelins bei Tiefenort 
im Jahr 1917, der eine weitere Abteilung der 
Ausstellung gewidmet ist. Die Schau infor-
miert über den 1696 in Tiefenort geborenen 
Komponisten Melchior Molter und über den 
Kalisalzabbau in der Region. Eine Vorrats- 
und Waschkammer, eine gute Stube, ein 
Schlafzimmer und eine Küche mit blumen-
verziertem Herd zeigen, wie die Menschen in 
Tiefenort vor 100 Jahren eingerichtet waren. 
Nur wenige Schritte vom Amtshaus entfernt, 
ist der Heimatverein dabei, einen alten 
Fachwerk-Bauernhof mit Schankwirtschaft 
wieder herzurichten. Auch dieser kann auf 
Wunsch besichtigt werden.

Adresse & Kontakt
Große Amtsgasse 12
36469 Bad Salzungen / OT Tiefenort
Telefon: (0 36 95) 824907 
Werner Krah oder
(01 52) 04 84 99 48 Steven Gebhardt

Museum im alten Amtshaus Tiefenort
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Stadtmuseum Vacha 
mit Puppensammlung

Vacha, an der Landesgrenze zu Hessen 
gelegen, ist eine der ältesten Städte West-
thüringens. In der mittelalterlichen Burg 
Wendelstein wurde 1986 eine Heimatstube 
eingerichtet, aus der sich ein Museum zur 
Stadtgeschichte auf einer Ausstellungsflä-
che von 1.000 Quadratmetern entwickelte. 

Das heutige Stadtmuseum gewährt in drei 
mittelalterlichen Sälen und zahlreichen 
weiteren Räumen anhand einer umfangrei-
chen Sammlung spannende Einblicke in die 
Geschichte der Stadt und des regionalen 
Handwerks. Im Erdgeschoss werden ver-
schiedene Handwerke von der Schmiede, 
der Schusterei, der Schreinerei und dem 
Schneiderhandwerk bis hin zur Imkerei, die 
für Vacha dank des bekannten Bienenzüch-
ters Ferdinand Gerstung von großer Bedeu-
tung war, vorgestellt. Landwirtschaftliche 
Geräte wie Mähmaschinen, Getreide- und 

Fruchtreinigungsmaschinen sind zudem im 
Burghof zu besichtigen. Im Burgsaal wer-
den Objekte zur Geschichte der Jüdischen 
Gemeinde der Stadt (seit 1323), zum Deut-
schen Bauernkrieg und zum Leben in Vacha 
an der innerdeutschen Grenze von 1945 bis 
1989 präsentiert. Hier stehen die Ereignisse 
an der Grenze und der geteilten Werrabrücke 
von der Einrichtung des Sperrgebietes bis zur 
Grenzöffnung im Fokus. 

Überregionale Bedeutung hat die Puppen-
sammlung im Dachgeschoss. Die aus einer 
privaten Sammlung stammenden rund 2.000 
Puppen begeistern durch eine immense Viel-
falt an Herkunft, Alter und Material.  Unter 
den Ausstellungsobjekten ist auch die erste 
handgefertigte „Frau Elster“ des DDR-Fern-
sehens zu finden. Ergänzt wird die Ausstel-
lung um eine Bauernstube und eine histori-
sche Küche.  

Adresse & Kontakt
Museum Burg Wendelstein
Untertor 8 · 36404 Vacha
Telefon: (03 69 62) 22 8 39

Öffnungszeiten
Dienstag, Donnerstag, Freitag: 
10:00–17:00 Uhr
Mittwoch: 10:00–12:00 Uhr
Samstag, Sonntag, Feiertage:
14:00–17:00 Uhr

Mit den Episoden um Herrn Fuchs und Frau 
Elster schuf das DDR-Fernsehen eine der 
längsten Serien der Fernsehgeschichte 
überhaupt. Seit 1961 sind die fortwähren-
den, an ein Ehepaar erinnernden Kabbeleien 
zwischen den beiden Figuren, die sich stets 
siezen, nicht zusammenwohnen und nach 
einem Zank schnell wieder vertragen, im 
Vorabendprogramm am Sonntag zu erleben. 
Im Stadtmuseum Vacha ist die erste für das 
Fernsehen handgefertigte „Frau Elster“ – 
Puppe ausgestellt. 

Sie war am 8. Oktober 1983 als Auszeich-
nung in der Sendung „Wenn schon – Denn 
schon“ für einen außergewöhnlichen  
Rekord an Elenor Fischer überreicht wor- 
den. Elenor Fischer war Bürgerin der  
Stadt Vacha und leidenschaftliche Puppen- 
liebhaberin. Rund 2000 Puppen umfasste 
ihre Sammlung schließlich, die 1992 unterm 
Dach des Museums Platz fand. Dicht an dicht 
sitzen und stehen hier Puppen und Püpp-
chen aller Größen und Formen. Historisch 
wertvolle Exemplare neben touristischen 
Souvenirs. Die Fülle ist beeindruckend. 
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In einem kleinen dreigeschossigen Fach-
werkhaus aus dem 18. Jahrhundert, das 
einst Werkstatt eines Schusters war, konnte 
nach fast zwei Jahrzehnten des Leerstands 
und Verfalls 2011 nach einer Sanierung das 
Heimatmuseum Großburschla einziehen.

Das Museum bietet einen Überblick zur 
Geschichte Großburschlas seit dem 19. 
Jahrhundert und erinnert an die Zeit als 
Grenzort in der DDR. Eine Schuhmacher-
werkstatt wurde, an die einstige Bestim-
mung des Hauses erinnernd, eingerichtet. 
Schuhmacher Walter Seebach aus dem Ort 
stellte nach der Pensionierung hierfür sein 
Handwerkszeug zur Verfügung. 

Fast 3000 Fotografien ermöglichen bewe-
gende Einblicke in die Geschichte Großbur-
schlas. Generationen von Dorfbewohnern 

sind auf den ausgestellten Fotografien und 
Gruppenbildern verewigt. Ortsansichten, 
Fotos vom Landleben und von Trachten-
festen ergänzen die Bilderschau. In einem 
Stammbuch kann Ahnenforschung betrie-
ben werden.

Eine gute Stube von anno dazumal, ein 
Schlafzimmer aus Großmutters Zeit und Ex-
ponate zur Grenzgeschichte sind ebenfalls 
in diesem liebevoll eingerichteten Heimat-
museum zu finden.

Jedes Jahr im August organisiert der Hei-
matverein eine „Museumsnacht“ mit Füh-
rungen durch das Museum und gastronomi-
scher Versorgung.

Adresse & Kontakt
Hessischer Weg 1 
99830 Treffurt – Großburschla 
Telefon: (03 69 23) 88 268  
oder (03 69 23) 88 264

Öffnungszeiten 
Besichtigung nach telefonischer 
Rücksprache.

Heimatmuseum im 
Schuhmacherhaus Großburschla
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Romantisch und beinahe verwunschen 
thront die Creuzburg – eine der fünf Thürin-
ger Landgrafenburgen – über dem Werratal. 
Zu ihrer Blütezeit war sie oft Aufenthaltsort 
von Landgraf Ludwig IV. und seiner Ehefrau, 
der späteren Heiligen Elisabeth. Als Ludwig 
vom Kreuzzug nicht zurückkehrte, verließ 
Elisabeth  den Landgrafenhof auf der Wart-
burg und zog auf die Creuzburg. 

Der Wohnturm mit Elisabethkemenate blieb 
bis heute erhalten und ist mit einer Ausstel-
lung zur Geschichte der heiligen Elisabeth 
von Thüringen Teil des Museums. Das Burg-
museum informiert in seiner Dauerausstel-
lung zur Burg-, Stadt- und Justizgeschichte, 

zur Geschichte der Thüringer Landgrafen so-
wie zum größten Sohn der kleinen Werrastadt, 
dem Komponisten und Musiktheoretiker Mi-
chael Praetorius (1571/72 – 1621), der mit sich 
mit seinem Weihnachtslied „Es ist ein Ros ent-
sprungen“ einen unvergesslichen Platz in der 
Musikgeschichte geschaffen hat.

Das alte Amtshaus beherbergt unter dem 
Dach eine Heimatstube mit zahlreichen Ob-
jekten der Alltagskultur, des Handwerks, Ge-
werbes und der bäuerlichen Wirtschaft, vor-
wiegend aus der Zeit von 1850 bis 1950. Im 
Kellergewölbe sind Folterwerkzeuge ausge-
stellt. Im Mittelgeschoss runden wechselnde 
Kunstausstellungen den Museumsbesuch ab.

Adresse & Kontakt
Touristinformation und Museum 
auf der Creuzburg
99831 Amt Creuzburg
Telefon: (03 69 26) 98 047
www.creuzburg-online.de

Öffnungszeiten 
April–Oktober:
Dienstag–Samstag: 12:00–17:00 Uhr
Sonntag: 10:00–17:00 Uhr

November bis März: 
Donnerstag – Sonntag von 12 – 16 Uhr

Ferien in Thüringen und Hessen: 
10:00–17:00 Uhr

Museen auf der Creuzburg

Wenn man von der Creuzburg nach Süden 
blickt, sieht man ein eindrucksvolles Zeugnis 
mittelalterlicher Baukunst – die Werrabrücke 
mit der Liboriuskapelle. Die siebenbogige 
Brücke aus Kalk und Sandstein ließ Landgraf 
Ludwig der IV. 1223 errichten. Am mittleren 
Pfeiler befand sich bis 1740 ein Stein in Form 
einer Krone der Thüringer Landgrafen. We-
gen umfangreicher Sanierungsmaßnahmen 
wurde die Krone abgenommen. 

Heute ist die fast achthundertjährige Stein-
metzarbeit im Rittersaal der Creuzburg zu 
besichtigen und erzählt von bewegten Jahr-
hunderten, in denen die alte Werrabrücke 
nicht nur friedliche Zeiten erlebte. „Heere 
zogen über die Brücke, brachten Not und 
Elend mit. Am Ende des letzten großen Krie-
ges, sprengte die Deutsche Wehrmacht am 

Ostersonnabend 1945 zwei Bögen der histo-
rischen Werrabrücke“, berichtet Klaus Martin, 
der Vorsitzende des Burg- und Heimatver-
eins Creuzburg e.V. Die Brücke wurde wieder 
aufgebaut. Bis 1986 führte der Verkehr nach 
Creuzburg über das 86 Meter lange und fün-
feinhalb Meter breite historische Bauwerk, 
das als älteste Natursteinbrücke nördlich 
des Mains erhalten geblieben ist.
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Die lebendige Vermittlung von Traditionen, 
Sitten und Bräuchen in Dankmarshausen 
und Umgebung war für den Heimat- und 
Wanderverein Dankmarshausen der Grund-
gedanke bei der Planung und Gestaltung der 
Heimatstube, die 1997 in der gründlich sa-
nierten früheren Dorfschule eröffnet wurde. 
Das um 1600 erbaute Gebäude beherbergt 
nun eine umfangreiche Dokumentation 
der Dorfgeschichte, bestehend aus Fotos, 
Schriftstücken und unzähligen Alltagsge-
genständen. Viele Einwohner aus Dankmars- 
hausen und den umliegenden Orten stellten 
dazu Ausstellungsstücke zur Verfügung. Bis 
heute sind über 1100 Leihgaben erfasst und 
größtenteils auch ausgestellt. Eine Wohn-

stube, eine Küche und ein Schlafzimmer, 
verschiedene Gewerke wie Schuhmacher, 
Schneider, Bäcker und Sattler, aber auch 
Landwirtschaft und Schäferei werden vor-
gestellt und vermitteln einen  Eindruck vom 
Alltagsleben der Menschen im Dorf Dank-
marshausen vor 100 Jahren. Unter dem Titel 

„Dankmarshausen – im Wandel der Zeiten“ 
ist eine Fotosammlung zu Straßen, Häusern 
und Landschaften des Ortes ausgestellt. 

Neben der Heimatstube wurde in einem leer-
stehenden Fachwerkhaus ein Backhaus ein-
gerichtet. Hier haben die Landfrauen der Ge-
meinde neue Räume zur Nutzung erhalten. 
Jährlich wird ein Backhausfest veranstaltet.

Adresse & Kontakt
Kirchplatz 2
99837 Werra-Suhl-Tal  /  
OT Dankmarshausen
Telefon: (01 71) 3 28 17 97
Manfred Stein

Die Heimatstube wird von Renate 
Langlotz betreut. Eine Besichtigung 
ist nach Absprache möglich.  
Ansprechpartner ist der Ortsteil- 
bürgermeister Manfred Stein.

Heimatstube Dankmarshausen

Nur eine kurze Wanderung von der Wart-
burg entfernt, liegt das Rennsteigdorf Wolfs-
burg-Unkeroda. Im hiesigen Dorfgemein-
schaftshaus ist eine Heimatstube zu finden, 
die anlässlich der 800-Jahrfeier der Gemein-
de 1997 eingerichtet wurde.

Dazu hatten die Akteure um Wolfgang Brenk 
vom Heimat- und Verkehrsverein die Bürger 
gebeten, alte Einrichtungsgegenstände aus 
bäuerlichem Gebrauch als Leihgaben zur Ver-
fügung zu stellen. Vom Holzkohlebügeleisen 
bis zur Butterschleuder dokumentieren diese 
Objekte nun die Lebensweise der Menschen 
in Wolfsburg-Unkeroda vor über 100 Jahren.

Schrifttafeln berichten von der Entwicklung 
der Gemeinde im 20. Jahrhundert ebenso 
wie von dem für die Region einstmals bedeut-
samen Kupferschieferbergbau. Zahlreiche 
Bilddokumente geben zudem Auskunft über 
die Geschichte der Vereine in Wolfsburg-Unk-
eroda. Heute gehört Wolfsburg-Unkeroda zur 
Gemeinde Gerstungen.

Adresse & Kontakt
In der Struth 2 
99834 Gerstungen /  
OT Wolfsburg-Unkeroda
Telefon: (03 69 25) 9 08 26
Wolfgang Brenk

Öffnungszeiten 
Eine Besichtigung der Heimatstube 
ist nach telefonischer Vereinbarung 
möglich.

Heimatstube Wolfsburg-Unkeroda
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Alte Schule Etterwinden

Im ehemaligen Schulgebäude von Etterwin-
den legten die Mitglieder des Heimatvereins 
seit 2018 tatkräftig Hand an und investierten 
unzählige Arbeitsstunden in die liebevolle 
und detailgetreue Sanierung eines früheren 
Klassenzimmers. Alte Schulbänke, eine Re-
chenmaschine (Abakus), eine originale Schul-
tafel, verschiedene Lehrmittel, Schiefertafeln 
und Schiefergriffel sind ebenso wie Fotos alter 
Schulklassen ausgestellt. Eine authentische 
Begegnungsstätte für Jung und Alt entstand 
und verbindet generationsübergreifend die 
Menschen in Etterwinden und darüber hinaus. 

In dem ortsprägenden Gebäude, das aktu-
ell von der Gemeinde generalsaniert wird, 
möchte der Verein neben dem Klassenzim-
mer auch eine „Küche von anno dazumal“ 

gestalten. Dabei sollen alte Küchengeräte 
nicht nur ausgestellt, sondern bei regelmä-
ßigen Veranstaltungen auch zum Einsatz ge-
bracht werden.
Für Schulklassen wird ein Erlebnistag „Schule  
anno dazumal“ angeboten. Hier können 
Kinder auf Schiefertafeln schreiben, sich in 
der alten deutschen Schrift üben und Inter-
essantes zum Schulalltag um 1900 erfahren. 

Gerne übernimmt der Verein auch die Bewir-
tung. Um rechtzeitige Terminabsprachen für 
das Erlebnispaket wird gebeten. 

Adresse & Kontakt
Schulstraße 14 
36433 Bad Salzungen / OT Etterwinden 
Telefon: (03 69 29) 8 63 10
Heike Rudloff-Patz

Öffnungszeiten 
Bei Interesse kann die „Alte Schule“ 
ganzjährig besucht werden. 
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Heimatmuseum Thal

Im historischen „Oberhof“ der Herrschaft 
Uetterodt zu Scharfenberg eröffnete 1996 
der örtliche Heimatverein seine Schau-
sammlung zur Lokalgeschichte von Thal. 
Das heutige Vereinshaus und Museum war 
bis 1990 Grundschule und davor herzogli-
che Oberförsterei.

Mit dem Heimatmuseum sollte dem Ort 
Thal nach der Eingemeindung ein Stück 
seiner Identität erhalten werden. Die Aus-
stellung erzählt in vielen historischen Doku-
menten und Objekten  von der Geschichte 
des Luftkurorts Thal, der sich später auch 
Bad Thal nennen durfte, von der Geschichte 
des Wilhelmitenklosters, der Scharfenburg 
und von der Hexenverfolgung – immerhin 
befindet sich gleich neben der Heimatstube 

das ehemalige Amtsgericht. Auch Persön-
lichkeiten wie der sagenumwobene Wun-
derdoktor „Vorwärts Häns“, der Schriftstel-
ler und Schiller-Biograf Emil Paleske oder 
der Mundartforscher Walter Stoll haben 
einen Platz in der Ausstellung, die zudem 
durch Informationen zur Geologie, Geogra-
phie, zur Flora und Fauna der höhlenreichen 
Bergbauregion ergänzt wird. 

Aber auch die heimeligen Stuben mit den Mö-
beln und Gegenständen der Thaler Vorfahren 
fehlen nicht: Küche, Wohn- und Schlafzimmer 
und ein prall mit Hock- und Kirchenmänteln 
gefüllter Kleiderschrank versetzen neugierige 
Besucher gekonnt in vergangene Zeiten.

Adresse & Kontakt
Dorfstraße 1 
99842 Ruhla / OT Thal

Öffnungszeiten & Preise
Das Heimatmuseum Thal ist im 
Moment nur nach Voranmeldung 
bei Adelheid Schulze zu besichtigen.
Telefon: (03 69 29) 8 70 14

Der Eintritt ist frei.

Ein ganz besonderes Objekt zeigt Orts- 
chronistin Adelheid Schulze: eine Schel- 
lackplatte mit Aufnahmen Thalscher Mund-
art aus dem Jahre 1922, die von Sprachwis-
senschaftler Dr. Walther Stoll aufgenommen 
wurde. Diese Schellackplatte wollte ihr 
schon so manches große Museum abluchsen. 

Heute klingt das Thaler Platt längst nicht 
mehr so wie auf der Platte, weiß Frau Schulze, 
auch Mundarten sind lebendige Sprachen, 
die sich mit der Zeit verändern, weil sie Ein- 
flüsse anderer Sprachschläge aufnehmen.  
Schellackplatten wurden auf Grammopho-
nen abgespielt. 

Die Ortschronistin hat zwei solcher Platten 
in Thaler Haushalten gefunden und vermu-
tet, dass mit dem Verkauf der Schellackplat-
ten das damalige Sprachforschungsprojekt 
zu deutschen Mundarten finanziert werden 
sollte. 
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Eng umschlossen von Bauernhäusern lässt 
der wuchtig-schlichte Kirchenbau der Falke-
ner St. Martins Kirche kaum erahnen, dass in 
seinem Inneren eine überreiche Ausstattung 
auf neugierige Besucher wartet. Für die Zeit 
der Reformation, in der die Kirche erbaut 
wurde, war diese prachtvolle Ausstattung 
eher ungewöhnlich. 

Etwas Besonderes ist auch das Heimatmuse-
um von Falken, das einzige im Wartburgkreis, 
das sich in einer Kirche befindet. Und zwar 
im 32 Meter hohen Wehrturm der St. Martins 
Kirche. Die beiden Ausstellungsräume sind 
liebevoll eingerichtet und dokumentieren 
im Erdgeschoss unter einem hohen Gewölbe 

den Dorfalltag zwischen 1850 und 1950. Das 
obere Turmzimmer erreicht man nur durch 
eine winzige Tür. Hier sind Arbeitsgeräte ei-
nes Bauernhofes aus der Zeit nach 1900 zu 
besichtigen. Das Heimatmuseum im Turm-
zimmer wurde bereits um 1920 gegründet. 
Anlass dazu waren wohl die Knochenfunde 
von Tieren (Mammut und Wollnashorn)  aus 
der letzten Eiszeit, die bei Arbeiten in einer 
Kiesgrube nahe der Werra gefunden wurden. 
Leider verschwanden in den 1960er-Jahren 
viele Teile der ursprünglichen Sammlung. 
1993 wurde unter Verwendung der noch 
vorhandenen Objekte und mit zahlreichen 
Spenden von den Bewohnern des Ortes ein 
neues Heimatmuseum aufgebaut.

Adresse & Kontakt
Martins-Kirche 
Güldenes Stift 4
99830 Treffurt / OT Falken
Telefon: (03 69 23) 5 06 08
Friedhelm Berndt

Das Heimatmuseum und das 
DDR-Museum in Falken sind zum 
Tag des offenen Denkmals sowie zu 
verschiedenen weiteren Anlässen 
geöffnet. Weitere Termine nach 
telefonischer Vereinbarung.

Heimatstube Falken
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Der „DDR-Geschichte“ und dem „Handwerk 
in Falken“ sind zwei Dauerausstellungen 
im Gebäude der ehemaligen Dorfschule ge-
widmet. Den überwiegenden Teil des alten 
Schulgebäudes hat Friedhelm Berndt vom 
Falkener Heimatverein mit einer immensen 
Sammlung von Gegenständen aus dem All-
tagsleben der ehemaligen DDR gefüllt.  

Haushalts- und Unterhaltungstechnik, Spiel-
zeug, Kosmetikprodukte und andere Waren 
des täglichen Bedarfs, Uniformen, Schulbü-
cher, Fahrräder, Mopeds, Motorroller und 
zeitgeschichtliche Unterlagen Einblicke 

sowie ein komplett ausgestattetes Wohn-
zimmer aus den 80er Jahren laden zu einer 
spannenden Zeitreise in eine untergegange-
ne Produkt- und Lebenswelt ein.

Eine zweite Ausstellung informiert über die ört-
liche Entwicklung von Handwerk, Dienstleis-
tungen und Gewerbe zwischen 1900 und 1980. 

Adresse & Kontakt
An der alten Schule
99830 Treffurt / OT Falken
Telefon: (03 69 23) 5 06 08
Friedhelm Berndt

Die heimatkundlichen Sammlungen 
in Falken und das DDR-Museum sind 
zum Tag des offenen Denkmals sowie 
zu verschiedenen weiteren Anlässen 
geöffnet. Weitere Termine nach 
telefonischer Vereinbarung.

Museum in der alten Schule 
Falken
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Aus Sammlungen und Stiftungen heimat-
kundlich interessierter Bürger entstand be-
reits 1932 ein “Heimatmuseum für das Eise-
nacher Oberland” im Dermbacher Schloss. 
Nach Auslagerung der Exponate im Zweiten 
Weltkrieg und weiteren Umzügen befindet 
sich das Museum nun in einem alten Fach-
werkhaus im historischen Dorfkern neben 
der Kirche. Gezeigt werden Schwerpunkte 
der Kultur- und Sozialgeschichte der Thü-
ringischen Rhön darunter die wechselvolle 
Geschichte des Amtsbezirkes Dermbach, der 
Bauernkrieg in der Vorderrhön, die Geschich-
te der Feldbahn und der Rhöner Bruderkrieg 
von 1866. Erzählt wird in der Ausstellung auch 
vom legendären Rhönpaulus. Kinder können 

sogar in den nachgebauten Rhönpauluskas-
ten steigen, in dem der Räuber schließlich zu 
seiner Verurteilung gebracht wurde.

Aus der Heim- und Hausindustrie, wie der 
Leineweberei, dem Blaudruck, der Holz-
schnitzerei und der Korkverarbeitung, einer 
Besonderheit Dermbachs, hält die Ausstel-
lung zahlreiche spannende Zeugnisse und 
Objekte bereit.

Wechselnde Sonderausstellungen berei-
chern das Programm. Besonders beliebt ist 
die jährliche Ostereierausstellung, die drei 
Wochen vor Ostern bis zum Sonntag nach 
dem Fest stattfindet.

Adresse & Kontakt
Kirchberg 5
36466 Dermbach
Telefon: (03 69 64) 8 62 86
www.museum-dermbach.de

Öffnungszeiten & Preise
Dienstag–Freitag: 10:00–16:00 Uhr
Samstag: 10:00–14:00 Uhr
oder nach Vereinbarung

Erwachsene: 3,00 €
Kinder über 7 Jahren und  
Ermäßigungsberechtigte: 1,50 €
Gruppen erhalten einen  
Dia-Einführungsvortrag.

Museum der thüringischen Rhön 
Dermbach
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Von einer wechselvollen Geschichte zeugt 
das aufwendig sanierte Fachwerkhaus in 
der Seebacher Hauptstraße 43. Vor über 200 
Jahren als Bäckerei erbaut, beherbergte es 
später noch Sparkasse und Spielwarenge-
schäft, bis es schließlich leer stand. Der 2017 
gegründete Heimatverein überredete Vor-
standsmitglied Mario Niemuth zum Kauf. Der 
Handwerksmeister sanierte das Gebäude mit 
großer Sorgfalt und die Gemeinde pachtete 
es für den Heimatverein. Im Haus sind die 
alten Deckenbalken ebenso sichtbar wie das 
Fachwerk und die alten Holzdielen. Auch die 
niedrige Deckenhöhe blieb bewusst unverän-
dert. Heute betreten Besucher ein Wohnhaus, 
wie es vor 100 Jahren ausgesehen hätte. Vor 
allem in den oberen Etagen entsteht in Küche 
und Schlafstube der Eindruck, die Bewohner 
seien gerade ausgegangen. 

Die so genannte „Gute Stube“ ist ausstaffiert 
mit Geschirr und Gläsern, einem Herren- und 
einem Dameneckchen und darf benutzt wer-

den. Wer hier seinen Geburtstag feiern möch-
te, kann die Stube mieten. Bis auf den Dach-
boden dürfen die Gäste steigen, wo Wäsche 
aufgehängt ist, ein Leiterwagen steht, Pfer-
dehalfter aufbewahrt werden und eine Spiel-
zeugkammer eingerichtet wurde. Auch eine 
komplette Schusterwerkstatt findet man 
dort, übernommen von Schuster Bohl aus 
Schwarzhausen. Ein besonderes Augenmerk 
der Ausstellung liegt neben dem Bäckerhand-
werk auf der Geschichte des Wunderdoktors 
und Gönners der Gemeinde, Johannes Dicel, 
von dessen Wirken in der Ausstellung ne-
ben allerlei Apothekenutensilien und Origi-
nal-Handschriften, auch Gemäldereproduk-
tionen zeugen.

Im Rahmen der Sanierung wurde auch ein 
Backofen eingebaut. Da, wo er sich in der 
einstigen Bäckerei Nöthling befand. Hier 
backen die Vereinsmitglieder unter großem 
Andrang zu verschiedenen Veranstaltungen 
sowie regelmäßigen Terminen. 

Adresse & Kontakt
Hauptstraße 43 · 99846 Seebach
Telefon: (03 69 29) 69 10
E-Mail: heimatverein-seebach@gmx.de

Öffnungszeiten
Dienstag: 14:00–17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung
Die zusätzlichen Backtage an den 
Samstagen werden rechtzeitig 
bekannt gegeben.

Die Lebensgeschichte des Johannes Dicel 
aus Seebach wäre ein guter Stoff für einen 
großen Hollywoodfilm: Geboren als sieben-
tes Kind armer Tagelöhner erlebte er bitterste 
Armut, Krankheiten und den Kampf um das 
tägliche Brot im Seebach des 18. Jahrhun-
derts. Dicel war ein talentierter Maler und in-
teressierte sich schon früh für Heilkunde. Mit 
ungeheurem Fleiß brachte er es zu Bildung 
und Ansehen und eröffnete eine Apotheke. 

Seine Heilkunst wurde schließlich weit 
über die Ortsgrenzen des Dorfes bekannt –  
sogar die großherzoglichen Fürsten lie-
ßen sich von dem talentierten Heiler 
behandeln. 1723 erhielt er nach einem 
Examen in Eisenach die Doktorwürde. 
Dies war – ohne vorher studiert zu haben –  
auch für die damalige Zeit ein unerhör-
ter Vorgang, weiß Ortschronistin Ursula 
Dorn, die mehrere Bücher über das Le-
ben und Wirken Dicels veröffentlicht hat. 
Dicel behandelte Arme und Wohlhabende 

gleichermaßen und verlangte für seine  
Dienste von jedem so viel, wie er bezahlen 
konnte und wollte. Nicht selten versorgte 
er besonders arme Familien kostenlos und 
gab ihnen noch Essen mit. Er brachte es zu 
großem Wohlstand und wurde zum Grün-
dungsvater des eigenständigen Dorfes See-
bach, das bis dahin zur Grafschaft Farnroda 
gehört hatte. Er ließ eine Schule bauen und 
richtete eine Stiftung ein, die zur Bezahlung 
des Lehrers und zur Unterstützung armer 
Kinder mit Lehrmitteln und einer einfachen 
Mahlzeit diente.

Seinem festen Glauben an Gott folgend, ließ 
er die Seebacher Kirche bauen, stellte sein 
Haus, Geld und Grundstücke zur Verfügung, 
damit ein Pfarrer darin wohnen und sich 
vom Ertrag der Felder und der Stiftung er-
nähren konnte. Aus der Kirchgemeinde ging 
schließlich auch die politische Gemeinde 
hervor. Noch heute verehren die Seebacher 
ihren „Wunderdoktor“ sehr. 

Heimatstuben Seebach
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Der „Waldenberger Hof“ beherbergt seit 
2010 zwei Interessengemeinschaften: die 
Heimat- und Geschichtsfreunde Berka/Wer-
ra und die Hobby-Maler vom Waldenberger 
Hof. Mit viel Engagement, wurde das alte 
Fachwerkhaus von beiden Vereinen wieder 
mit Leben gefüllt.

So etablierten die Heimat und Geschichts-
freunde seit 2015 eine Dauerausstellung zur 

„Entwicklung der Rundfunk-Fernseh- und 
Kommunikationstechnik“ auf einer Fläche 
von ca. 120 m2. Dabei entstand im Laufe der 
Jahre ein Arbeitskreis von Technik-Enthusi-

asten, der die Ausstellung ständig erweitert 
und historische Vorgänge dokumentiert. 
Die Interessengemeinschaft organisiert 
zudem jährlich wechselnde Sonderausstel-
lungen und arbeitet mit den Hortkindern 
der Grundschule Berka/Werra an verschie-
denen Projekten. 

Die Hobbymaler treffen sich wöchentlich im 
Waldenberger Hof und präsentieren zu den 
wechselnden Ausstellungen ihre künstleri-
schen Arbeiten in dem Gebäude, das auch 
weiteren Vereinen des Ortes als Treffpunkt 
und Veranstaltungsort dient.

Kunst- und Geschichtshaus 
Waldenberger Hof  in Berka/Werra

Adresse & Kontakt
Lappengasse 5 
99837 Werra-Suhl-Tal
Telefon: (03 69 22) 2 80 98
E-Mail: walter.hohmann@t-online.de
Walter Hohmann oder 
Telefon: (03 69 22) 3 16 46
E-Mail: baumgartl.elektronik@ 
t-online.de Rüdiger Baumgartl
www.berka-waldenbergerhof.com

Öffnungszeiten 
Mai–Oktober:  
jeder 1. Sonntag im Monat,  
15:00–18:00 Uhr (bei Sonder- 
ausstellungen immer Sonntag  
und Mittwoch) sowie nach  
Vereinbarung
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Der „Alte Stern“ war einst ein Straßengast-
hof. Auf seiner Rückreise vom Reichstag in 
Worms am 2. Mai 1521 kehrte Martin Luther 
in diesen Gasthof ein. Das alte Fachwerk-
haus, heute am Lutherweg gelegen, beher-
bergt nun eine Ausstellung zum Leben und 
Wirken Martin Luthers sowie zur Architek-
tur des um 1490 erbauten Hauses. Darüber 
hinaus befindet sich im „Alten Stern“ auch 
eine Ausstellung der „Gruppe Natur- und 

Umweltschutz Berka/Werra e.V.“, deren 
Mitglieder eine umfangreiche naturkund-
liche Sammlung zusammengetragen ha-
ben. Diese bietet insbesondere für Schüler 
reichlich Anschauungsmaterial.

„Alter Stern“ 
in Berka/Werra

Adresse & Kontakt
Kirchstraße 6
99837 Werra-Suhl-Tal
Telefon: (03 69 22) 2 80 98
Walter Hohmann
walter.hohmann@t-online.de
oder (03 69 22) 2 83 45
Hans-Ulrich Siegfrid

Öffnungszeiten 
Die Ausstellung ist auf Anfrage 
geöffnet.

Im Zuge des Dorferneuerungsprogrammes 
kaufte die Gemeinde Krauthausen ein gro-
ßes Drei-Seiten-Gehöft mit einem denk-
malgeschütztem Fachwerkwohnhaus und 
landwirtschaftlichen Gebäuden und baute 
es 2008 zu einem kulturellen Dorfzentrum 
mit einer Gaststätte, Einkaufsladen, alters-
gerechten Wohnungen und einer Heimat-
stube um.
Der Heimatverein Krauthausen e. V. über-
nahm die Einrichtung und Betreuung der 
Heimatstube nebst Sommerwerkstatt. So 
wurden historische Geräte, Werkzeuge, 
Einrichtungsgegenstände und vieles mehr 

zusammen getragen, Möbel und Vitrinen 
angeschafft. Nun sind historische Trachten, 
Bilder und Urkunden zur Ortsgeschichte 
ebenso wie historische Haushaltsgegen-
stände zu bewundern. Eine große wertvol-
le Standuhr schmückt eine Stubenecke.
Die Heimatstube kann zudem ohne viel 
Aufwand auch zu einem festlichen Trau-
ungsraum für Hochzeiten umfunktioniert 
werden. In der Sommerwerkstatt laden 
die Vereinsmitglieder in der warmen Jah-
reszeit zu Bastelnachmittagen. Auch in der 
Heimatstube finden regelmäßige Treffen 
der Senioren des Ortes statt. 

Adresse & Kontakt
Dorfzentrum Krauthausen
Oberstraße 43
99819 Krauthausen
Telefon: (03 69 26) 8 22 19

Öffnungszeiten 
Führungen und Besichtigungen 
sind nach vorheriger Vereinbarung 
mit Werner Nowatzky möglich. 

Heimatstube in Krauthausen
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ANNELIESE DESCHAUER Galerie 
mit dem Stadtmuseum Geisa

Die ANNELIESE DESCHAUER Galerie ver-
bindet Kunst und Stadtgeschichte unter 
einem Dach. Die Mittel für den Neubau der 
Galerie wurden von Werner und Anneliese 
Deschauer aus Bochum, beide Ehrenbürger 
der Stadt Geisa, gespendet. Die Galerie prä-
sentiert Gemälde und Skulpturen aus der 
Kunstsammlung des Ehepaares. Mit dem 
modernen Neubau entstand ein Zentrum für 
Kunst, Kultur, Wissenschaft und Begegnung 
mit einer Ausstellungsfläche von fast 400 
Quadratmetern. 

Im Foyer sind hochkarätige Arbeiten von 
Künstlern wie Gabriele Münter, Marc Chagall 
oder Salvador Dalí zu sehen. Die Ausstel-
lung in der oberen Etage gewährt Einblicke 
in ausgewählte Geisaer Lebensgeschichten. 
Der Galerieneubau wurde baulich mit dem 
Stadtmuseum verbunden, das in einer mo-
dernisierten Ausstellung zahlreiche Expona-
te der Stadtgeschichte präsentiert. Darunter 
eine keltische Schnabelkanne, deren Frag-
mente Schatzsucher in den Hügelgräbern 
der Borscher Aue fanden.

Adresse & Kontakt
Schloßplatz 1
36419 Geisa 
Telefon: (03 69 67) 6 91 15
Tourismusbüro Geisa

Öffnungszeiten & Preise
Juni–September:
Dienstag, Donnerstag, Freitag: 
11:00–15:00 Uhr
Sonn-, Feiertag: 11:00–16:00 Uhr

Oktober–Mai: 
Dienstag, Donnerstag, Freitag: 
11:00–15:00 Uhr

Erwachsene: 4,00 €
Kinder/Jugendliche (6–18 Jahre): 2,00 €
Schwerbehinderte: 2,00 €
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Werratalmuseum Gerstungen

Seit 1932 besteht das Werratalmuseum in 
den Räumen des alten Amtsschlosses in 
Gerstungen. Wer die Treppe im engen Flur 
hinaufsteigt, ist von der Größe und der pro-
fessionell-modernen Präsentation der Aus-
stellung überrascht. Auf über 545 m� lässt 
sich der Geist vergangener Zeiten atmen, 
werden zahlreiche alte Handwerksküns-
te anschaulich gemacht. Objekte aus der 
Geologie, der Ur-und Frühgeschichte, dem 
Mittelalter und der bäuerlichen Wirtschaft 
werden anschaulich präsentiert. Herzstück 
der Dauerausstellung ist die Werratal-Kera-
mik. In vier Räumen können sich Besucher 
einen Eindruck verschaffen, wie aus einem 
Klumpen Ton Keramiken entstehen, wie 
diese bemalt und glasiert werden. 

Mehrere komplett eingerichtete Stuben, da-
runter auch eine Küche aus Urgroßmutters 
Zeiten, zeigen zeitreisenden Besuchern, wie 
früher gewohnt wurde. 

Spannend und einzigartig in der Region 
ist der Ausstellungsraum zum ehemaligen 
Grenzbahnhof Gerstungen mit zahlreichen 
authentischen Originalstücken aus den ehe-
maligen Bahnhofsgebäuden.

Besser kann man Kindern Vergangenes 
nicht vergegenwärtigen, finden auch die  
Schulen der Region, mit denen das Mu-
seum eng verbunden ist. Schließlich  
wurde es einst auch zu genau diesem 
Zweck gegründet: 1932 begannen Lehrer  
der Oberrealschule Gerstungen Anschau- 
ungsmaterial für ihren Unterricht zu sam-
meln, das nicht zuletzt auch den Heimatge-
danken stärken sollte. Die Sammlung wuchs 
rasch, ein Museum entstand.

Neben der Dauerausstellung beleuchten Son-
derausstellungen wechselnde Themen der 
Regionalgeschichte genauer. Für Schulen und 
Gruppen werden gern Führungen angeboten.

Adresse & Kontakt
Sophienstraße 4 
99834 Gerstungen 
Telefon: (03 69 22) 3 14 33
www.gerstungen.de

Öffnungszeiten 
Mai–Oktober:
Dienstag–Sonntag: 14:00–17:00 Uhr
sowie nach Vereinbarung

Museumsleiterin Katherina Dötterl fiel die 
Entscheidung für ihr Lieblingsobjekt der 
Sammlung nicht leicht.  Sie entschied sich 
für die drei riesigen Backenzähne eines eis-
zeitlichen Mammuts, gefunden 1935 in der 
Kiesgrube Unterellen. Der größte Zahn ist 
stattliche 11,5 cm x 29 cm x 21 cm groß. 

„Die Kinder verstehen, wenn sie der Zähne 
ansichtig werden plötzlich, dass die Eiszeit, 
die sie aus Filmen wie Ice Age kennen, auch 
hier bei uns stattgefunden hat. So wird 
Geschichte nachvollziehbar und lebendig“, 
sagt Katherina Dötterl. 
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Schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab 
es in Treffurt ein Heimatmuseum. Im histo-
rischen Gebäude des Trott`schen Hofes ist 
das Museum seit 1982 beheimatet und erfuhr 
2003 eine Erweiterung, nachdem die Schule 
in ein neues Gebäude umzog. Das Museum 
gewährt nun über vier  Etagen, vom Keller 
bis hinauf ins Dachgeschoss, interessante 
Einblicke in die lokale Treffurter Geschichte 
und stellt bedeutende Persönlichkeiten der 
Stadthistorie vor. Darunter auch der Päda-
goge und Schulbuchautor Friedrich Polack, 
dessen rund 100 Jahre altes Arbeitszimmer 
noch heute im Museum erhalten ist. Besu-

cher erfahren Spannendes zur Geschichte 
der Burg Normannstein und der einstigen 
Ganerbschaft, die eine Dreiteilung der Stadt 
zur Folge hatte.

Weitere Ausstellungsschwerpunkte gelten 
der traditionellen Werrakeramik, der regio-
nalen Geologie und insbesondere der heimi-
schen Zigarrenproduktion. Unter dem Dach 
ist eine Schuhmacherwerkstatt von 1920 zu 
sehen und im Untergeschoss eine große Kü-
che mit unzähligen antiken Gerätschaften.

Heimatmuseum Treffurt

Adresse & Kontakt
Burgstieg/Puschkinstrasse 
99830 Treffurt 
Telefon: (03 69 23) 5 15 42
Touristinformation Treffurt

Öffnungszeiten
Das Museum ist mehrmals jährlich 
an Wochenenden geöffnet. Außer-
halb dieser Öffnungszeiten muss ein 
Besuch bei der Touristeninformation 
Treffurt angemeldet werden. 
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Adresse & Kontakt
Schloßstraße
36456 Barchfeld

Öffnungszeiten 
Besichtigungen sind nach tele-
fonischer Absprache unter Telefon-
nummer (03 69 61) 70 918,
Handy (0173) 193 72 56 bei 
Hans Schmidt, Vorsitzender 
Heimatgeschichtsverein Barchfeld 
e. V., möglich.

Als hätte man gestern erst den Schalter um-
gelegt, präsentiert sich dem Besucher die 
alte Metallwarenfabrik Malsch & Volkert. Der 
Geruch nach Schmieröl, Metall und einer 
bewegten Firmengeschichte liegt hier in der 
Luft. Die Maschinen sind noch immer voll 
funktionsfähig und können bei Besichtigun-
gen vorgeführt werden. Zum Maschinen-
park gehören Exzenterpressen, Hobel- und 

Bohrmaschinen, die über große Transmis-
sionsriemen angetrieben werden. Im Büro 
der letzten Unternehmenschefin, Martha 
Amm, tritt der Besucher eine Zeitreise in die 
70er Jahre an. In den Wandregalen des klei-
nen Raumes mit großem Sichtfenster in die 
Produktionsstätte sind zudem viele Schätze 
und Zeitzeugnisse aus der Gründungszeit 
des Unternehmens zu finden. 

Technisches Denkmal Barchfeld – 
Metallwarenfabrik Malsch & Volkert

1924 gründeten der Techniker Otto Malsch 
und der Buchhalter August Volkert  in ei-
nem Wirtschaftsgebäude des Steinschen 
Schlosses in Barchfeld die Metallwaren-
fabrik Malsch & Volkert. Gefertigt wurden 
Ösen und Hohlnieten für die Schuh- und 
Elektroindustrie. Neben den Firmeninha-
bern, die selbst mitarbeiteten, bestand 
die Belegschaft aus sechs Schlossern und 
zwei Hilfsarbeitern. Abgesetzt wurden die 
Produkte in ganz Deutschland, aber auch 
in Frankreich und Österreich.

1990 wurde die Firma stillgelegt und 1994 
unter Denkmalschutz gestellt. Der Heimat-
geschichtsverein von Barchfeld übernahm 
1998  das Gebäude, pflegt und wartet es 
seitdem liebevoll. 

2018 wurde in einem Raum des Industrie-
museums eine Dauer-Ausstellung eröffnet, 
die über die Entwicklung der Industrie in 
Barchfeld informiert.

Die 
alte 

Fabrik
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Adresse & Kontakt
An den Gradierhäusern 4 
36433 Bad Salzungen
Telefon: (0 36 95) 69 34 71
www.museum-badsalzungen.de

Öffnungszeiten & Preise
täglich 10:00–17:00 Uhr 
(außer 24.12./25.12./31.12./01.01.) 
Schausieden: von April–Oktober,  
jeder 1. Donnerstag im Monat, 14:00 Uhr
Erwachsene: 3,00 €
Kinder unter 16 Jahren: frei
ermäßigt: mit Gästekarte,  
Schüler, Studenten
Führungen bis 20 Personen: 20,00 € 
(jede weitere Person: 1,00 €)

Museumsleiterin Ulrike Rönnecke weiß viele 
spannende Begebenheiten aus der Historie 
zu erzählen. Ihr „Lieblingsstück“ der Ausstel-
lung ist ein altes Fuhr- und Kontobuch der 
Firma Eichhorn. Dieses wertvolle kulturhis-
torische Dokument verzeichnet jede Fahrt 
mit Reisedatum, Fracht, Frachtkosten, Reise-
ziel und Kosten für Übernachtung. 

„Die Frachtwagen fuhren nach Fulda, Gotha 
und Erfurt und in die freien Reichsstädte 
Mühlhausen und Nordhausen. Sie fuhren auf 
kaum befestigten Straßen, die schlechter wa-
ren als unsere heutigen Feldwege. Oft fuhren 
mehrere Fuhrwerke zusammen, um sich un-
terwegs besser gegenseitig zu helfen. Ohne 
den Unternehmergeist und Mut dieser Salz-
fuhrleute hätten die Salzunger Bürger nur 
wenig Nutzen aus ihren Solequellen ziehen 

können. Das Salz musste ja verkauft und zu 
den Kunden gebracht werden. Auf den Rück-
fahrten brachten die Salzgespanne Handels-
waren aus all den Gegenden in die Stadt, in 
die sie Salz geliefert hatten. Sie kamen zurück 
mit Holzkohle und Talg aus der Rhön, Färber-
waid aus Langensalza, Kornbranntwein aus 
Nordhausen, Sämereien aus Erfurt sowie mit 
Frankenwein und anderen Handelsgütern 
aus dem oberen Maintal. Dadurch wurde die 
Stadt Salzungen auch zu einem regional be-
deutenden Warenumschlagsplatz.

Mit der Erschließung der Region durch die 
Eisenbahn gingen die Transporte zurück. Die 
Eichhorns verkauften ihre Gespanne und 
verpachteten die Äcker. Hinfort widmeten 
sie sich der Herstellung von alkoholischen 
Getränken“, erzählt Frau Rönnecke.

Museum am Gradierwerk 
Bad Salzungen

Direkt neben dem historischen Bohrturm lädt 
das Museum am Gradierwerk Bad Salzungen 
ein, die Geschichte der Stadt und, damit eng 
verbunden, des Salzes zu erkunden. Von der 
Zeit der Kelten, der Gewinnung des „Weißen 
Goldes“  im Mittelalter bis hin zum Kurbetrieb 
berichtet die modern und anschaulich auf-
bereitete Ausstellung im Gebäude der „Alten 
Inhalation“. Dort inhalierten bis 1990 täglich 
600 Kurgäste. Einige Inhalationsplätze sind 
an originaler Stelle noch zu sehen.

In Bad Salzungen waren die Salzquellen ent-
scheidend für beinahe alle Entwicklungen. Im 

16. Jahrhundert wurden die ersten Gradier-
häuser gebaut. Über deren mit Zweigen be-
stückte Wände wurde das salzhaltige Quell-
wasser verdunstet und zur Sole konzentriert. 
Als am Beginn des 19. Jahrhunderts die Fahrt 
zur Kur in Mode kam, führte die heilende Wir-
kung der Sole Kurgäste aus ganz Europa in 
das Städtchen an der Werra. 

Im Siedehaus des Museumsgartens findet im 
Sommerhalbjahr das Schausieden statt. Im 
benachbarten Bohrturm wird über die Anfänge 
des Kalibergbaus informiert und ein Blick auf 
die Förderanlagen der Salzunger Sole gewährt.
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Museum „Türmchen“ Bad Salzungen

Fährt man vom Bad Salzunger Stadtzentrum 
in Richtung Immelborn, dann liegt im Orts-
teil Allendorf direkt an der Straße ein altes 
Fachwerkhaus mit Dachreiter und Turmuhr, 
im Volksmund „Türmchen“ genannt. 1499 
als Wallfahrtskapelle errichtet, beherbergt 
es heute ein Museum. 

Die Ausstellung vermittelt Einblicke in die Ge-
schichte der Informationsübermittlung: Vom 
Salzunger Mundartdichter und Sagensamm-
ler Ludwig Wucke spannt sich der Bogen über 
Schulgeschichten aus 100 Jahren bis hin zu 
Radio und Rundfunkgeräten. Der besondere 
Schatz des Museums sind die historischen 
Druckmaschinen, Setzkästen mit zahlreichen 

Schriften und Buchdruckwerkzeuge aus jener 
Zeit, in der das Druck- und Verlagswesen noch 
in der Stadt Bad Salzungen florierte. So befin-
det sich in der Sammlung auch eine Linoty-
pe-Setzmaschine aus dem Jahr 1908, von der 
es nur noch ganz wenige in Deutschland gibt. 
Sie gilt als ein Wunderwerk der Mechanik und 
wurde früher vor allem für den Druck von Zei-
tungen und Zeitschriften eingesetzt. 

Und weil die alten Maschinen ab und an 
„bewegt werden müssen“, können Gäste auf 
Voranmeldung selbst als Setzer und Drucker 
tätig werden. Sie können sich als Schriftset-
zer probieren, Druckerfarbe riechen und bei-
spielsweise eigene Grußkarten drucken. 

Adresse & Kontakt
August-Bebel-Straße 69
36433 Bad Salzungen 
Telefon: (0 36 95) 69 34 71

Öffnungszeiten
jeden 1. Freitag im Monat
Besichtigungen auch nach telefoni-
scher Voranmeldung möglich.

Wenn Museumsleiterin Ulrike Rönnecke 
das Museum „Türmchen“ betritt, ist es 
schon zu hören – das Ticken der Mutter- 
Uhr. Sie steht im Erdgeschoss des Muse-
ums, mitten im historischen Klassenzimmer. 
Über Gewichte, ein Gestänge und ein Plane-
tengetriebe im Zwischengeschoss sorgt sie 
dafür, dass das Ziffernblatt am „Türmchen“ 
immer die korrekte Zeit anzeigt. 

Die Uhr stammt aus der Turmuhrenfabrik in 
Themar im Landkreis Hildburghausen und 
ist mindestens 100 Jahre alt. Genaue Auf-
zeichnungen dazu, wie alt sie ist und wann 
sie in das Gebäude kam, sind nirgends zu 
finden. Wichtig ist, dass sie bis zum heu-
tigen Tag die genaue Zeit anzeigt. Dafür 

sorgt Nachbar Karl-Heinz Müller, der jeden 
zweiten Tag ins Museum kommt und das 
Uhrwerk ganz behutsam aufzieht. Seit gut 
zwanzig Jahren ist er der Hüter der Zeit in 
Allendorf und sorgt das für, dass das ticken-
de Herz des Museums Türmchen weiterhin 
zuverlässig schlägt. 
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Dorf-aktiv-Museum Wiesenthal

Das Wiesenthaler Dorf-aktiv-Museum wur-
de im Jahr 2013 in einem alten, grundhaft 
sanierten Fachwerkhaus am Dorfanger 
vom „Verein für Heimat- und Ortsgeschich-
te Wiesenthal e.V.“ eingerichtet. Das orts-
bildprägende Gebäude, das weitgehend im 
Original erhalten wurde, zeigt wie frühere 
Generationen gebaut und gewohnt haben.

Eine Besonderheit ist der ca. 200 Jahre alte 
Kolonialwarenladen, der in diesem Wohn- 
und Geschäftshaus einst betrieben wurde. 
Die historische Ladeneinrichtung steht re-
stauriert auf ihrem alten Platz und bietet 
mit vielen Dingen des täglichen Lebens ei-
nen Einblick in die dörfliche Kaufmannsge-
schichte. Heute kann man Souvenirs oder 
Heimatliteratur erwerben.

Im oberen Stockwerk des Hauses finden 
wechselnde Ausstellungen zu Themen und 
Ereignissen der Wiesenthaler Dorfgeschich-
te statt.  Aktuell ist dort eine hervorragend 
aufbereitete Ausstellung zur Geschichte 
des Wiesenthaler Kindergartens, des ältes-
ten Dorfkindergartens in Deutschland, zu 
sehen. Das Museumskonzept bietet auch 
Privatleuten für ihre Sammlungen eine 
Plattform. Kindergruppen und Schulklas-
sen sind im Wiesenthaler Dorfaktivmuseum 
gern gesehene Gäste. Hier organisiert der 
Verein, angelehnt an das jeweilige Ausstel-
lungsthema, Kinderführungen und/oder 
passende Aktivitäten.

Adresse & Kontakt
Roßdorfer Straße 2 
36466 Wiesenthal
www.dorf-aktiv-museum.de

Öffnungszeiten & Preise
Sonntag: 14:00–18:00 Uhr

Erwachsene: 2,00 €
Kinder (ab 10 J.): 1,00 €

Ein auf den ersten Blick unscheinbares und 
doch voller Geschichten steckendes Objekt im 
Dorf-Aktiv-Museum Wiesenthal ist die alte La-
denbimmel. Gut 200 Jahre hat sie auf dem Bu-
ckel und scheppert noch wie einst, als in dem 
Fachwerkhaus am Dorfanger noch der örtliche 
Kolonialwaren-Laden zu finden war. Dort ver-
kaufte die alte Christine zunächst Semmeln, 
die ihr Bruder mit dem Karren täglich aus dem 
Nachbardorf vom Bäcker holte. 

Vielleicht ab 1840 war das, vermutet Regina 
Günther, die Vorsitzende des örtlichen Hei-
matvereins, und erzählt, dass die alte Christine 
fußlahm war, viel an den heute noch erhalte-
nen kleinen Fenstern des alten Bauernhauses 
saß und den Dorfanger nebst abzweigenden 

Gassen im Blick hatte. Von ihrem Aussichts-
punkt rief sie den entlang kommenden Mäd-
chen Ermahnungen zu, gesittet zu gehen und 
nicht zu hüpfen. Die alte Christine war zugleich 
auch Lehrerin und unterrichtete in der Indus-
trieschule des Dorfes, in der die Mädchen ab 
neun Jahren zweimal wöchentlich zum Unter-
richt im Handarbeiten verpflichtet waren. 

Aus dem Brötchenverkauf wurde ein Kaufla-
den, der ab 1903 mit Übernahme durch Fami-
lie Fuß erweitert wurde. Bis 1973 wurden im 
Laden Waren des täglichen Bedarfs angeboten. 
Teile der alten Ladeneinrichtung können heute 
noch im Dorf-Aktiv-Museum ebenso wie die an 
Ort und Stelle verbliebene Ladenbimmel be-
sichtigt werden. 
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Das Heimatmuseum Merkers wurde im Jahr 
2019 neugegründet. Der Heimat- und Ge-
schichtsverein Merkers präsentiert in den 
Räumlichkeiten der ehemaligen Grundschu-
le die Geschichte des Ortes von der ersten 
urkundlichen Erwähnung von „Merkersch“ 
im Jahre 1308 bis zur Geschichte des Berg-
baues  in all ihren Facetten, der sich die  vie-
len ehemaligen Kumpel im Ort mit großer 
Leidenschaft verpflichtet fühlen.  Eine um-
fangreiche Sammlung  von über 1500 Fotos 
bebildert die bewegte Kaligeschichte von 
1906 bis in die 90er Jahre. 

Herausragende Persönlichkeiten der Heimat-
geschichte erfahren darüber hinaus in der 
Ausstellung eine Würdigung ihres Lebens-
werkes: so der Lehrer und Rhönlieddichter 
Andreas Fack oder der Arzt Dr. Günther Deil-
mann, der nach dem Zweiten Weltkrieg den 
anrückenden Amerikanern mit weißer Fahne 
entgegen gegangen sein soll und so die Zer-
störung des Dorfes verhinderte. Ein beson-
derer Schatz ist die Kunstsammlung des Mu-
seums, die über 100 Gemälde, Grafiken und 
Skizzen des Malers Rudolf Schäbitzer aus Mer-
kers umfasst und auf eindrucksvolle Weise 
das Leben in der Bergbauregion und im Dorf, 
vor allem in der Zeit der DDR, dokumentiert.

Adresse & Kontakt
Schulstraße 2
36460 Krayenberggemeinde /  
OT Merkers
Telefon: (01 62) 9 14 10 18
Heiko Dreißigacker – Vorsitzender
oder (01 57) 36 15 17 67 Gerhard Hill

Öffnungszeiten & Preise
Besichtigungen auf Anfrage möglich.

Heimatmuseum Merkers
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Heimatmuseum Dorndorf

Seit 2007 ist das Heimatmuseum Dorndorf 
in der ehemaligen Druckerei des Ortes zu 
finden. Das Museum zeigt eine umfang-
reiche Sammlung von Gegenständen aus 
der handwerklichen und industriellen Ent-
wicklung und dem Leben der Menschen in 
Dorndorf, widmet sich besonderen  Persön-
lichkeiten und Künstlern.  Zum Museum ge-
hören drei Zimmer und ein kleiner Saal, in 
dem Vortragsveranstaltungen stattfinden. 
Etwa 120 m² sind es insgesamt – Vitrinen, 
Dokumente, Bilder und Ausstattungen von 
Küche, Wohn- und Schlafzimmer, die ei-
nen Eindruck vergangenen Dorflebens in 
Dorndorf geben, sind ausgestellt. 

Karl-Heinz Richter, Mitglied des 1994 ge-
gründeten Heimatvereins, hat der Präsen-
tation zahlreiche Ausstellungsstücke aus 
Familienbesitz, aber auch von Trödelmärk-
ten, Haushaltsauflösungen und sogar aus 
Abrisshäusern beigefügt. Es entstand so 
eine, über das Dorfleben hinausgehende, 
beeindruckende Sammlung mit teils kost-
baren und seltenen Objekten, zu denen die 
Vereinsmitglieder spannende Geschichten 
zu erzählen wissen.

Wechselnde Sonderausstellungen, geschicht-
liche und literarische Abende ergänzen die 
Dauerausstellung.

Adresse & Kontakt
Bahnhofstraße 29
36460 Krayenberggemeinde /  
OT Dorndorf 
Telefon: (03 69 63) 42 00  
Anita Fischer oder (03 69 63) 42 95 
Karl-Heinz Richter

Öffnungszeiten 
Sonntag: 14:00–17:00 Uhr

In einem Dorndorfer Abrisshaus fand man 
in den 80iger Jahren im Keller eine Kiste mit 
vielen rostigen Nägeln. In der Kiste lag auch 
eine flache, runde, stark verkrustete Schei-
be. Bei genauerer Betrachtung konnte man 
Umrisse einer Münze erkennen. Die Münze 
selbst war stark mit Patina behaftet und 
zunächst nicht einzuordnen. Nach einer 
gründlichen Reinigung stellte sich heraus, 
dass es sich um eine zwei Kopeken Kupfer-
münze handelte. 

Sie hat einen Durchmesser von 3,5 cm und 
ist 2 mm stark. Die Vorderseite zeigt die 
Prägung „1800 in E.M.“.  Auf der Rückseite 
ist ein großes russisches P, darüber eine 
Krone und unter dem P die Römische Ziffer 
I zu sehen. Es ist eine Münze aus der Zeit 

des russischen Kaisers Paul I. (1754-1801), 
von dem ein altes Zigarrenbild ebenfalls im 
Dorndorfer Museum erhalten blieb. Ob die 
Münze ihren Weg nach Dorndorf mit dem 
Kosakenkorps 1813 fand, die die geflüch-
teten französischen Truppen des Kaisers 
Napoleon verfolgten, oder ein Geschenk, 
ein Andenken, eine Bezahlung, konnte nicht 
geklärt werden.

Einen besonderen Dachbodenfund mach-
ten die Nachfahren der Familie Koch in 
Dorndorf. Sie fanden Schulhefte von Vater 
und Sohn aus den Jahren 1812 und 1848. 
In bester Schönschrift geben die Hefte Aus-
kunft über damalige Lerninhalte.
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Als „Mymlenbrunen“ und „Memylbrün“ er-
scheint Immelborn in frühen schriftlichen 
Quellen. Die urkundliche Ersterwähnung 
geht auf das Jahr 1302 zurück. Wesentlich 
älter sind die in der Heimatstube gezeig-
ten Fundstücke aus den Kiesgruben an der 
Werra. Diese Fossilien vermitteln Einblicke 
in die frühzeitliche Tier- und Pflanzenwelt 
im Werratal.   Die Heimatstube zeigt au-
ßerdem, wie die Bürger in Immelborn leb-
ten,  belegt  lokales Brauchtum, Gewerbe 

und Dorfentwicklung während der DDR-
Zeit und präsentiert Haushaltsgegenstände, 
Werkzeuge, Kleider, Trachten und Arbeitsu-
tensilien früherer Generationen. 2020 zog 
die Heimatstube in das Gebäude der ehe-
maligen Schule von Immelborn um.

Adresse & Kontakt
Breitunger Straße 8
36456 Barchfeld-Immelborn
Telefon: (03 69 61) 47 50
Gemeindeverwaltung

Öffnungszeiten 
Besichtigungen sind nach 
Anmeldung bei der Gemeinde-
verwaltung möglich.

Heimatstube Immelborn
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2016 feierte der Heimatverein Ifta sein 25-jäh-
riges Jubiläum und eröffnete im Rathaus 
eine Heimatstube. Über Jahre hinweg hatten 
die Akteure des Vereins dazu Gerätschaften, 
Mobiliar und andere historische Objekte im 
Dorf gesammelt. Altes Mobiliar, Iftaer Porzel-
lan, handgewebte Wäsche, Bilder und Foto-
grafien, die historischen Iftaer Trachten, da-
runter auch eine Hochzeitstracht, und viele 
kleine Details sind übersichtlich angeordnet 
und laden zum Entdecken ein. 

Zusätzlich  wurde auch der Rathausflur mit 
einbezogen und so bietet sich dem Betrach-
ter ein spannender Blick in die Iftaer Historie. 
Dabei wurde auch die umfangreiche Iftaer 
Mühlengeschichte dokumentiert, während 
andere Schriften und Chroniksammlungen 
über die Ortsgeschichte informieren. In einer 
Schusterstube sind zudem alle notwendigen 
Gerätschaften, Preislisten und Schusterleis-
ten zu sehen, mit denen früher Schuhe herge-
stellt und repariert wurden.

Adresse & Kontakt
Kasseler Straße 2  
99830 Treffurt-Ifta
Telefon: (03 69 26) 9 06 10 
Heimatvereinsvorsitzende  
Helga Dick

Öffnungszeiten 
jeden 2. Dienstag im Monat:
16:00–17:30 Uhr und nach vorheriger 
telefonischer Absprache

Heimatstube Ifta
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Am Vorabend  der Festwoche zur 850-Jahr-
feier der Gemeinde Kieselbach wurde 
das 2005 das Museum „Heimat und Brauch-
tum der Krayenberg-Region“ eröffnet. 

Vier Jahre hatten die Mitglieder der Inter-
essengemeinschaft die ehemaligen  Klas-
sen-  und Horträume der ehemaligen Schu-
le  in Kieselbach mit Hilfe ortsansässiger 
Handwerksbetriebe in  unzähligen Arbeits-
einsätzen wieder hergerichtet. 

Heute berichtet eine umfangreiche Dauer-
ausstellung von der geschichtlichen Entwick-
lung der Dörfer der Gemeinde rund um den 

Krayenberg. Das Museum bietet eine Rück-
schau auf bäuerliche Wirtschaft und ländli-
che Kultur, dokumentiert Aufstieg, Blütezeit 
und Niedergang der Kaliindustrie an der 
thüringischen Werra und widmet sich dem 
Handwerk, insbesondere der Flachsverar-
beitung. Von Leinpflanze, Breche, Reffel, He-
chel und Spinnrad bis hin zum bespannten 
Webstuhl und zu den fertigen Leinenproduk-
ten macht die Ausstellung mit heute selten 
gewordenen Handwerkskünsten vertraut. 

Ergänzt wird das Angebot durch Sonderaus-
stellungen wechselnder regionalgeschichtli-
cher Themen.

Adresse & Kontakt
Im Schlag 10
36460 Krayenberggemeinde /  
OT Kieselbach
Telefon: (03 69 63) 6 07 09
Frau Fürle
E-Mail: heimat.brauchtum-
kieselbach@gmx.de
www.heimat-brauchtum-
kieselbach.jimdofree.com

Öffnungszeiten
Öffnungszeiten nach telefonischer 
Vereinbarung

Museum für Heimat 
und Brauchtum Kieselbach
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Ruhlaer Uhrenmuseum

In Ruhla wusste man zu allen Zeiten, wie 
man Uhren kostengünstig und trotzdem 
zuverlässig baut. Alles begann mit der Ta-
schenuhr „Fearless“, die schon im 19. Jahr-
hundert in Großserie an den Markt ging. Die 
erste Damenarmbanduhr Deutschlands 
hieß „Darling“ und kam 1905 aus Ruhla. Ein 
Verkaufsschlager war die Armbanduhr Ka-
liber 24 – sie wurde von den 1960er Jahren 
bis in die 90er Jahre über einhundert Milli-
onen Mal verkauft. Aus Ruhla kommt auch 
die erste deutsche Uhr, die in den Weltraum 
flog. Das war 1978, am Handgelenk des 
DDR-Kosmonauten Sigmund Jähn. In Ruh-
la entstand eine der ersten Digitaluhren 
und mit der „elektrischen Uhr“ wurde ein 
Vorgänger der Quarzuhr entwickelt. Diese 
und viele andere Uhren-Raritäten sind heu-
te im modern gestalteten Ruhlaer Uhren-
museum zu sehen. Die aktuelle Ausstellung 

zeigt über 1300 Uhren sowie 35 Maschinen 
und Automaten. Sie ermöglicht einen auf-
schlussreichen Einblick in die spannende 
Geschichte der Uhren und technischen Er-
findungen aus der Stadt Ruhla. 

Bis zu 10.000 Menschen aus der nahen und 
weiten Umgebung standen bei der Ruhlaer 
Uhrenindustrie in Lohn und Brot. In guten 
Jahren produzierten und versendeten die 
Ruhlaer täglich bis zu 50.000 Uhren. Nach 
dem Ende der DDR blieb als einziger Uh-
renhersteller in Ruhla die Gardé Uhren und 
Feinmechanik Ruhla GmbH bestehen. Seit 
2019 hat die bayrische Uhrenfirma Point-
tec nach jahrzehntelanger Partnerschaft 
die Uhrenproduktion übernommen. Dabei 
gingen auch das Bauhausgebäude und das 
darin befindliche Museum an das Familien-
unternehmen über.

Adresse & Kontakt
Bahnhofstraße 27 
99842 Ruhla 
Telefon: (03 69 29) 79 65 80
www.uhrenwerke-ruhla.de

Öffnungszeiten
Montag–Dienstag: 10:00–16:00 Uhr
Mittwoch–Freitag: 10:00–18:00 Uhr
Samstag: 10:00–15:00 Uhr

Mit einem Startkapital von 2452 Talern fin-
gen die Ruhlaer Gebrüder Georg und Chris-
tian Thiel 1862 in einem kleinen Haus auf 
der Ruhlaer Köhlergasse an, Metallwaren 
herzustellen. Erste große Erfolge hatte das 
Unternehmen mit der Herstellung von Kin-
derspieluhren. 

1891 konstruierte der Mechaniker Emil Dü-
rer ein außergewöhnliches Uhrwerk mit Fi-
gurenautomat. Das Motiv: Ruhlas bekann-
teste Sagengestalt, der furchtlose Schmied, 
der seinem Landesherren die Leviten liest. 
Und tatsächlich schwingt der Schmied auch 
auf dem filigran gestalteten Ziffernblatt mit 
jedem Ticken den Hammer. 

Unter dem Namen „Fearless“ (Furchtlos) 
wurde die Uhr ein internationaler Renner. 
Sie kostete dank niedriger Löhne und Se-
rienproduktion nur drei Mark und blieb in 
diesem Segment fast ein Jahrzehnt konkur-
renzlos. Um die immense Nachfrage zu be-
wältigen, wurden in der Schweiz 70 Uhrma-
cher angeworben. 

Zahlreiche weitere Motive vom Radfahrer bis 
hin zu einem Buren verhauenden Engländer 
folgten. Der Grundstein für die erfolgreiche 
Uhrenproduktion in Ruhla war gelegt. 
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Das 2011 eingeweihte Museum im Rathaus 
der Werra-Gemeinde Mihla widmet sich 
dem bäuerlichen Leben, dem Adel und den 
Kriegen in Westthüringen. Mihla zählt zu den 
ältesten Orten in Thüringen. In acht Ausstel-
lungsräumen macht der Heimatverein Mihla 
die interessante Geschichte der Region er-
lebbar. Im Mittelpunkt steht das Leben der 
bäuerlichen Bevölkerung, der Handwerker 
und Händler. Ihre Lebenswelt und ihr Alltag 
werden in vielfältiger Form anhand von Sach-
zeugnissen und Dokumenten aufgearbeitet. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Dar-
stellung der Geschichte der Landadligen 
der Region, die über viele Jahrhunderte das 
Leben in den Dörfern prägten. So ziehen 
sich auch Kriege wie ein roter Faden durch 

die Ausstellung: vom Bauernkrieg über den 
30-jährigen Krieg bis hin zu den Napoleoni-
schen Kriegen, den Einigungskriegen und 
den Weltkriegen. Auf der weiteren musealen 
Zeitreise erfährt man vom Jahrhundertjubi-
läum der Werratal-Eisenbahn zwischen Ei-
senach und Eschwege, das die Mihlaer 2007 
feierten von 17 Zigarrenfabriken in Mihla und 
den Kirmeshusaren.

Besondere Objekte sind vier Dioramen, plas-
tische Schaubilder, die im Miniaturformat 
neben der Schlacht bei Waterloo, die Römer 
im Werratal im Jahr acht vor Christus, die Be-
lagerung der Kemenate vom „Grauen Schloss“ 
während des sächsischen Bruderkrieges und 
eine Schlachtszene aus dem Siebenjährigen 
Krieg der Preußen gegen Österreich darstellen.

Adresse & Kontakt
Marktstraße 18  
99831 Amt Creuzburg / OT Mihla
Telefon: (03 69 24) 48 98 30 
Tourist-Information Mihla
E-Mail: tourismus@vg-hainich-werratal.de

Öffnungszeiten 
Montag, Mittwoch, Freitag: 
10:00–14:00 Uhr
Dienstag, Donnerstag: 10:00–17:00 Uhr
letzter Sonntag im Monat: 
13:00–16:00 Uhr
Vorbestellungen und Führungen 
bitte telefonisch anmelden.

Museum im Rathaus Mihla
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In der unmittelbaren Nachbarschaft von 
Schule, Jugendclub und Kirche in der Orts-
mitte von Berka vor dem Hainich befindet 
sich das Kulturzentrum des 2006 gegrün-
deten Kultur- und Heimatvereines. Um die 
eigenen Wurzeln nicht zu vergessen und das 
Erbe der Ahnen für die nachfolgenden Gene-
rationen zu bewahren, wurde auch eine Hei-
matstube in den Vereinsräumen eingerichtet. 
Die damals rund 900 Bewohner des Dorfes 
stöberten dafür auf Dachböden, in Kellern 
und Wohnzimmerschränken nach geeigne-
ten Objekten. 

Die entstandene, umfangreiche Sammlung 
stellt typisch ländliche Wohnräume wie Kü-
che, Schlafzimmer und Wohnstube nach und 
präsentiert verschiedene landwirtschaftli-
che und handwerkliche Gerätschaften. Alle 
Gegenstände - ob Teufelsgeige, Krauthobel, 
Waffeleisen, Dreschflegel, Konfirmationsur-
kunde, Ondulierschere, Fotoalbum, Kaffee-
service, Leinenwäsche, Kirchenanzug, Tracht 
oder Haube – verblieben dabei im Besitz der 
Familien und sind als Leihgaben zu sehen. 

Adresse & Kontakt
Kultur- und Heimatverein 
Berka vor dem Hainich
Schulstraße 3
99826 Berka vor dem Hainich

Ansprechpartner: René Stolpe
E-Mail: r.s.eisenach@email.de

Für Schulklassen, aber auch zu 
Festen und Veranstaltungen wird 
die Heimatstube regelmäßig ge-
öffnet. Individuelle Besichtigungen 
sind nach Voranmeldung gerne 
möglich.

Heimatstube 
Berka vor dem Hainich
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Hörselbergmuseum Schönau

Die sagenumwobenen Hörselberge mit ihrer 
artenreichen Flora und Fauna erheben sich 
wie steinerne Buckel aus dem lieblichen 
Hörseltal. Sie stehen im Mittelpunkt der Aus-
stellung des Schönauer Heimatmuseums.

In einem denkmalgeschützten Gebäudeen-
semble – bestehend aus Kirche, altem Schul-
haus, Pfarrhof mit Pfarrhaus nebst Stall, 
Scheune, Wasch-und Backhaus – hat das 
Hörselbergmuseum unmittelbar am Fuß der 
Hörselberge sein Domizil.

Hier erfährt der Besucher Wissenswertes zur 
Geologie und Entstehung der Hörselberge 
anhand einzigartiger Fossilienfunde, zur ar-
tenreichen Fauna und der ganz speziellen 
Orchideen-Flora bis hin zum reichen Sagen-
schatz, der den Komponisten Richard Wag-

ner ebenso wie den berühmten Märchen-
sammler Ludwig Bechstein inspirierte.

Das alte Backhaus des Pfarrhofes, in dem die 
Schönauer Backfrauen zu vielen Veranstaltun-
gen heute noch backen, regte die Museums-
gestalter dazu an, im Scheunengebäude eine 
großen Ausstellung zum regionalen Backhand-
werk zusammenzustellen. Die lange Backtradi-
tion in Thüringen und im Hörseltal wird hier an 
Hand altgedienter Backmaschinen, mannigfal-
tiger Küchengeräte und einem „Bäckerladen 
wie zu Großmutters Zeiten“ gezeigt.

In der „Galerie“ unter dem Scheunendach 
finden von Mai bis Oktober Wechselausstel-
lungen statt. Aktuell sind „Fundstücke aus 
dem Museumsdepot“ zu sehen.

Adresse & Kontakt
Hörseltalstraße 39 
99848 Wutha-Farnroda / OT Schönau
Telefon: (03 69 21) 2 78 52 oder 27 97 21

Öffnungszeiten & Preise
31.05.–29.10.:  
Donnerstag – Sonntag: 14:00–18:00 Uhr
(außerhalb der Öffnungszeiten nach 
Voranmeldung)
Erwachsene: 2,00 € 
Kinder/ermäßigt: 1,00 €
Gruppeneintritt (ab 10 P.): 1,50 € p.P.

Eine alte Sackklopfmaschine ist das Lieb-
lingsstück von Museumsleiterin Anna 
Schieck. Früher wurde Mehl in Textilsäcken 
ausgeliefert“, erklärt Anna Schieck. Da es zu 
teuer gewesen wäre, jedes Mal neue Mehl-
säcke herzustellen, wurden sie wiederver-
wertet. Auf den in der Region zirkulierenden 
Säcken war daher der Name des Müllers auf-
gedruckt. Die zurückkommenden Mehlsäcke 
wurde aus Hygienegründen gereinigt - mit 
der Sackklopfmaschine. Bedient wurde die-
se von zwei Personen: Einer, die per Hand die 
Kurbel drehte und einer, die die Textilsäcke 

einlegte und das Ergebnis prüfte. Es war ein 
einfaches Prinzip: Durch Drehen der Kurbel 
wurde im Inneren eine Welle in Bewegung 
gesetzt, die mehrere Klöppel in eine Schlag-
bewegung versetzte und das Mehl ebenso 
wie Schmutz heraus klopfte. Das machte 
ordentlich Lärm. Die staubige Luft wurde 
durch einen eingebauten Luftfilter gereinigt. 
Staub und Mehlreste sammelten sich in einer 
Schublade am unteren Ende der Maschine. 
Die Maschine funktioniert noch immer und 
wird von Anna Schieck gern beim Besuch 
von Schülergruppen vorgeführt. 
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Ein ungewöhnliches Museum, entstanden 
und geführt in privater Initiative, ist das 
Holz- und Hammermuseum in Frankeroda. 
Rudi Gast sammelte über Jahre Fantasti-
sches und Kurioses aus dem Wald: Holz in 
ungewöhnlichen Formen und Maserungen, 
mit Verwachsungen, eingeschlossenen Stei-
nen oder Fraßspuren von Schädlingen. 

Anderen Objekten hat der Museumsinhaber 
mit Werkzeugen eine Form gegeben. So sind 
in einem kleinen Museumsshop Anhänger, 
Schalen, Vasen, Teelichter, aber auch hölzer-
ne Teekannen oder Tischlampen erhältlich. 

In dem Fachwerkhaus mit Scheune und 
Hof lässt sich viel entdecken: Neben Holz in 
allen Formen sind auch rund 500 Hämmer 
verschiedenster Gewerke ausgestellt, dazu 
kommen eine Vielzahl von Alltagsgegen-
ständen aus früheren Zeiten wie Waschbot-
tich, Webstuhl, Spinnrad oder alte Ski – al-
les eben, was aus Holz ist. „Beeindruckend, 
fantastisch, kurios“ ist im Gästebuch über 
die Ausstellung zu lesen.

Adresse & Kontakt
Carl-Grübel-Straße  
99826 Frankenroda 
Telefon: (03 69 24) 3 09 90

Öffnungszeiten 
Besuchstermine bitte telefonisch 
vereinbaren.

Holz- und Hammermuseum 
Frankenroda

Ortsprägend für Frauensee ist der gleich-
namige Erdfallsee, auf dessen Insel ab dem 
12. Jahrhundert  ein Zisterzienser-Nonnen-
kloster bestand. Damals war der See um 
ein Vielfaches größer. Im 18. Jahrhundert 
wurde das ehemalige Klostergelände, nach 
Absenkung des Sees  in eine Schlossanlage 
umgewandelt und als Amtssitz genutzt. 

In dem heute noch von den Einheimischen 
liebevoll als „Schloss“ bezeichneten, präch-
tigen Renaissancegebäude wurden die Hei-
matstuben eingerichtet. In verschiedenen 
Ausstellungsräumen erhält der Besucher 
Einblicke in Brauchtumspflege, Handwerk, 

Landwirtschaft und Dorfentwicklung. Eine 
Schumacherwerkstatt zeigt neben den üb-
lichen handwerklichen Utensilien „Schuhe 
aus aller Welt“. Einige Exponate erinnern an 
die enge Verknüpfung der Gemeinde mit der 
Jahrzehnte dominierenden Kaliindustrie im 
thüringischen Werra-Revier.

Adresse & Kontakt
Platz der Freundschaft 3 
36460 Bad Salzungen / OT Frauensee 
Telefon: (03 69 63) 6 30 45
Herr Steidler

Öffnungszeiten & Preise
Eine Besichtigung ist zum Tag des 
offenen Denkmals, zu verschiede-
nen Festen im Ort und nach telefo-
nischer Voranmeldung möglich.

Heimatstube 
Frauensee
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Heimatmuseum Unterbreizbach

Das Heimatmuseum Unterbreizbach nimmt 
seit 2012 in der ehemaligen Grundschule 
die Geschichte Unterbreizbachs nebst sei-
ner Ortsteile Räsa, Sünna, Pferdsdorf, Dei-
cheroda, Hüttenroda, Mosa und Mühlwärts 
in den Blick. Am modernen Touchscreen 
können sich Besucher alte Ortsansichten, 
aber auch historische Gruppenfotos und 
Videos anschauen. Fotografien von Be-
triebsfeiern, Arbeitsbrigaden, ehemaligen 
Schulklassen und Hochzeiten begleiten 
darüber hinaus die gesamte Ausstellung. 
Diese gewährt, zusammengetragen von der 
Interessengemeinschaft „Alte Räs“, anhand 
zahlreicher Exponate spannende Einblicke 
in die Vergangenheit.

In einem zusätzlichen Raum wurde eine 
Bergbaustube eingerichtet, welche die über 
100jährige Geschichte des Bergbaus in Un-
terbreizbach und der Region präsentiert. 
Neben Dokumenten und Fotos wurden 
viele Ausstellungsstücke rund um den Kali-
bergbau zusammengetragen: alte und neu-

ere Bergmannstrachten, darunter eine des 
Knappenvereins Sachsen-Weimar, Exemp-
lare der einstigen Werkszeitung „Der Kali-
kumpel“, Grubenlampen aus zwei Epochen, 
Berghäckel, alte und neue Bohrtechnik und 
vieles mehr. Geschichten zu besonderen Ku-
riositäten wie dem Arschleder, dem Scheiß-
kübel oder auch dem Schachtschnaps 
erzählen die Mitglieder der Interessenge-
meinschaft interessierten Besuchern gern. 

Auch vom Gefangenenlager am Hardtrain 
zwischen Räsa und Unterbreizbach, wo von 
1940 bis 1945 Soldaten der britischen und 
der sowjetischen Armee inhaftiert waren, 
unter anderem auch der kanadische Archi-
tekt und Expressionist Maxwell Bates (1906 
bis 1980), berichtet die Ausstellung. Eine 
besondere Augenweide ist das historische 
Klassenzimmer, das in einem Raum des 
ehemaligen Feuerwehrgebäudes, wenige 
Schritte  vom Museum entfernt zu sehen ist. 
Dort findet zu Veranstaltungen auch „Schu-
lunterricht“ wie vor 100 Jahren statt. 

Adresse & Kontakt
Sünnaer Straße 8 · 36414 Unterbreizbach
Telefon: (03 69 62) 2 02 97

Öffnungszeiten & Preise
jeden ersten Samstag im Monat:
15:00–17:00 Uhr 
(Führungen für Gruppen 
auch außerhalb der Öffnungszeiten) 
Der Eintritt ist frei.

Im Jahr 2007 erhielt der Bergmannsverein 
„Glückauf“ in Unterbreizbach einen histo-
rischen Bergmannshabit. Sein ursprüng- 
licher Besitzer, Heinrich Pforr, hatte von 1905 
bis 1930 im Kalibergwerk Sachsen-Weimar 
in Unterbreizbach als Elektriker und Schieß-
steiger gearbeitet. Sein Enkelsohn, selbst 
Bergmann, lehrte an der Bergakademie und 
wohnt in Freiberg. Er hatte die Tracht viele 
Jahre nach dem Tod des Großvaters  aufbe-
wahrt und sie noch zu verschiedenen Anläs-
sen, wie der Hochzeit seiner Tochter, getragen. 

Mit dem Bergmannshabit erhielt das Muse-
um in Unterbreizbach nicht nur ein glanz-
volles Ausstellungsstück, sondern auch eine 
dem Kalibergbau verbundene Familienge-
schichte, die stellvertretend für viele Fami-
lien aus Unterbreizbach und den Ortsteilen 
stehen mag. 
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Im ältesten Schulhaus Steinbachs (erbaut 
1736) ist das Heimatmuseum untergebracht. 
Steinbacher Bürgerinnen und Bürger haben 
hier über Jahrzehnte   eine eindrucksvolle 
Sammlung zusammengestellt und die Le-
benswelt ihres Dorfes anhand von Gegen-
ständen, Bildern und Materialien zur Ortsge-
schichte dokumentiert.

Besonders sehenswert ist die auf zwei Eta-
gen verteilte Ausstellung von Steinbacher 
Messern. Sie sind Zeugnis der uralten Tra-
dition der Herstellung von Bestecken und 

Schneidwaren im Ort. Außerdem gehören 
eine Bauernstube, eine Bauernküche, ein 
Schulraum und ein Bergwerkszimmer zur 
Einrichtung. Historische Trachten, Informa-
tionen zu Steinbacher Persönlichkeiten, aber 
auch zur Wintersportgeschichte des Dorfes 
ergänzen die Sammlung. Das Museum be-
steht seit 1970. Betreut wird es ehrenamtlich 
von Steinbacher Bürgerinnen und Bürgern.

Adresse & Kontakt
Am Kirchweg 
36448 Bad Liebenstein / OT Steinbach 
Tourist-Information Bad Liebenstein 
Telefon: (03 69 61) 69 320 
E-Mail: info@bad-liebenstein.de

Öffnungszeiten 
Mittwoch: 14:30–17:00 Uhr

Heimatstube Steinbach

Ein „Wintermärchen“ erlebte Steinbach zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts. 1902 reiste 
Lothar Malsch als Messerverkäufer für zwei 
Jahre nach Norwegen. Bei seiner Heimkehr 
hatte er ein Paar norwegische Skier im 
Gepäck. Für die Steinbacher  etwas gänz-
lich Unbekanntes und sie lachten Lothar 
Malsch bei seinen Aktivitäten mit dem neu-
en Sportgerät aus. Erst 1907, als in vielen 
Thüringer Orten Wintersportvereine ent-
standen, ließen sich die Steinbacher end-
lich für den neuen Sport begeistern. 

Doch nur wenige Familien konnten sich 
Skier leisten. Nun dienten damals in allen 
Bereichen des Lebens große Holzfässer als 
Vorratsspeicher für Lebensmittel und an-
dere  Gebrauchsgegenstände. Die Bretter 
dieser Fässer, Fassdauben genannt, wur-
den sehr bald zu einem preisgünstigen 
Ski-Ersatz für die Jugend von Steinbach 

und bald war kein Fass mehr sicher. Sogar 
eine Sprungschanze wurde am Morgentor 
angelegt. 

1933/34 entstand eine Schanzenanla-
ge mit der damals drittgrößten Schanze 
Deutschlands nach Garmisch und Oberhof. 
Sie bescherte Steinbach viele prominente 
Gäste und sportliche Events. So fuhren bei-
spielsweise 1951 über 10.000 Menschen mit 
Sonderzügen nach Steinbach um einen Ski-
Sprung-Wettkampf zu sehen. Trotz Schnee-
mangels wird die Schanzenanlage auch 
heute noch von Mitgliedern liebevoll ge-
pflegt und das Andenken an die einstigen 
Sportpioniere in der Heimatstube bewahrt. 
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„Heimat“ hat eine lange Karriere als ein po-
litisch aufgeladener Begriff, der zuletzt un-
ter dem Eindruck kontroverser öffentlicher 
Debatten über gesellschaftlichen Zusam-
menhalt ein aktuelles Kapitel hinzugefügt 
wurde. Diese Debatten kreisen auch um die 
Frage, wie auf den Veränderungsdruck der 
Globalisierung, insbesondere den Druck der 
Fluchtmigration, angemessen zu reagieren 
sei. Der Heimatbegriff signalisiert Vertraut-
heit, Zugehörigkeit und Selbstgewissheit, 
doch schwingen bei ihm auch Ausgrenzung, 
Rückzug und trotziges Beharren mit. Im 
glücklichsten Fall kann man sich Heimat als 
einen Raum vorstellen, der Geborgenheit 
und Sicherheit gibt und doch ausreichend 
groß ist, um für andere und Unbekanntes 
offen zu stehen.1 

Für die Befragten des THÜRINGEN-MONI-
TOR*2 2018 ist „Heimat“ eine nahezu durch-
weg positiv bewertete Grundtatsache des 
Lebens, vor allem ihres Zusammenlebens 
mit Anderen.  Mit ganz wenigen Ausnahmen 
wissen fast alle eine Antwort, wenn wir sie 
offen danach fragen, was „Heimat“ allge-
mein oder was konkret ihre „Heimat“ sei. 
Dies sind meist bestimmte Orte oder Regio-
nen, häufig aber auch unbestimmte „Sehn-
suchtsorte“, die in aller Regel Bezüge zum 
sozialen Umfeld oder der Lebensgeschichte 
der Befragten haben, wobei „Familie“ und 

„Freunde“ als Ankerpunkte in den Antwort-
mustern deutlich hervortreten. 

Für 96 Prozent der Befragten des THÜRIN-
GEN-MONITOR 2018 ist Heimat eher oder 
sehr wichtig, was über dem Anteilswert von 
77 Prozent der Befragten liegt, die in einer 
deutschlandweiten Allensbach-Befragung 
angaben, mit ihrer Heimat stark oder sehr 
stark verbunden zu sein. 

Die eigene Migrationsgeschichte hat einen 
erheblichen Einfluss auf die Art und Stärke 
der Bindung an die Heimat. 80 Prozent der 
Bevölkerung Thüringens sind „alteingeses-
sen“, 93 Prozent im Osten Deutschlands 
aufgewachsen. Eine solche Lebenssituation 
stärkt regionale Bindungen, vertieft die Ver-
wurzelung in lebensweltliche Bezüge und 
fördert die Identifikation mit den sozialen 
Gemeinschaften, die im Umfeld leben. Eine 
relative Mehrheit von 46 Prozent fühlt sich 
in erster Linie als Thüringer bzw. Thüringe-
rin – ein Wert, der sich in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten kaum verändert hat und 
anzeigt, wie nachhaltig wichtig die Bindun-
gen an den Freistaat und an die in ihm le-
benden Menschen sind. 

Diese Bindungen sind aber nicht exklusiv. 
Wenn wir nach der Stärke der Verbunden-
heit fragen, dann offenbaren große Mehr-
heiten von 87 bis 93 Prozent Gefühle der Ver-
bundenheit mit allen Bezugsebenen vom 
Heimatort bis zur Nation. Diese Bindungen 
sind über alle Ebenen positiv miteinander 
verknüpft. Das heißt: Bindungen schaffen 

Bindungen. Dies ist ein wirkungsmächti-
ger, den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
stärkender Sachverhalt. Es ist wichtig, dass 
durch diese Integrationskette auch die eu-
ropäische Ebene erreicht wird: Eine stärkere 
Bindung an Deutschland und selbst noch an 
den Heimatort stärkt auch die Bindung an 
Europa! Auf der anderen Seite nehmen aber 
auch Tendenzen der Ausgrenzung und Res-
sentiments gegen „Fremde“ mit Gefühlen 
der Heimatverbundenheit zu. Je wichtiger 
den Menschen die Heimat ist und je stärker 
sie sich mit ihrer Region verbunden fühlen, 
desto höher legen sie die Hürden für die Auf-
nahme in die Gemeinschaft. 

Heimat und Demokratie sind Begriffe, die in 
den vergangenen Jahren an Konjunktur ge-
wonnen haben. Während „Heimat“ oft von 
der politischen Rechten instrumentalisiert 
und mit autoritären Staatsvorstellungen 
verknüpft wurde, steht einer Vereinbarkeit 
beider Begriffe eigentlich nichts im Wege. 
Dann nämlich, wenn Heimat als Nahraum 
des sozialen und politischen Miteinanders 
zugleich der Ort ist, an dem Demokratie le-
bendig und erlebbar ist. 

Die notwendige und hilfreich Frage ist des-
halb, wie sich Demokratie im Nahraum 
gestalten lässt und dabei einer Vereinnah-
mung des Heimat-Begriffs entgegentritt. 
Einen wichtigen Beitrag leisten hierbei die 
zahlreichen Heimatstuben und Heimatmu-

seen im Landkreis die für ihre Stadt oder ihr 
Dorf als „Orte der Demokratiegeschichte“ 
betrachtet werden können. Der ehemalige 
Heimatpfleger des Wartburgkreises Rudolf 
Funk verdeutlichte dies folgendermaßen: 

„Wir Heimatpfleger versuchen dann eben 
auch, dass Heimat Verbundenheit und 
Weltoffenheit -und damit auch demokrati-
sches Verständnis für einen Heimatbegriff 
sich nicht ausschließen müssen.“  So gese-
hen geht es bei einem modernen Heimat-
begriff nicht nur darum, „zu bewahren was 
es mal früher gab, sondern auch um dessen 
Weiterentwicklung und Zukunftsfähigkeit. 
Dafür ist auch immer ein Stück weit die Un-
terstützung von „außen notwendig“. (Alfred 
Bax, Koordinator des Projektes PARTHNER3 
beim Kulturrat Thüringen4).

Diese Unterstützung möchte die lokale 
Partnerschaft für Demokratie „Denk bunt 
im Wartburgkreis“ durch Beratung und För-
derung im Landkreis leisten. Dabei sind wir 
Ansprechpartner und Netzwerker für Bürge-
rinnen und Bürger, Vereine und Initiativen 
die sich für die demokratische Heimat ein-
setzen, diese schützen und bewahren und 
gemeinschaftlich weiterentwickeln. 

Simon Ortner
Koordinierungsstelle „Denk bunt im Wart-
burgkreis“ – lokale Partnerschaft für Demo-
kratie.

Wie erhalten und beleben wir nach- 
haltig unsere demokratische Heimat?

1	 Vgl.: https://www.zeit.de/feuilleton/kunst_naechste_generation/heimat_einfuehrung
2	 Der Thüringen-Monitor ist eine Studie zu den politischen Einstellungen der Bürgerinnen und Bürger 

des Freistaates Thüringen. Vgl.: https://www.landesregierung-thueringen.de/regierung/th-monitor

3	 https://zusammenhalt-durch-teilhabe.de/144474/parthner-foerdert-weltoffene-heimatpflege-gestaltung-und-
demokratie-im-laendlichen-raum

4	 https://www.kulturrat-thueringen.de/de/
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Die mit Herzblut und viel Engagement eingerichteten 
Heimatstuben und Heimatmuseen des Wartburgkreises sind

 wichtige kulturelle Gedächtnisse. Sie bewahren die Erinnerungen 
an das frühere Leben in den Dörfern, Städten und Gemeinden. 

Sie behüten, was in Vergessenheit geriete, berichten vom Dorf und 
seinen Bewohnern, geben Erkenntnisse an jüngere Generationen 
weiter. Sie sind zugleich Treffpunkte und Zentren des gegen-

wärtigen Lebens und Miteinanders in den Orten.

Dieses Buch stellt die Heimatmuseen und Sammlungen des 
Wartburgkreises vor und erzählt zudem Geschichten 

besonderer Museumsschätze.


